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Debatte über das Negierungsprogramm
Zustimmung der Regierungsparteien . Deutschnationale Kampfausage > Ratheuau ' s Antwort
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sorgsam abgelesene Rede des Rechtssozialisten Wels , als

auch für den ihm folgenden Redner . Hatten die Rechts -

fozialisten ihren rechten Flügelmann vorgeschickt , der aller -

dings auch eine ablehnende Stellung zum Eintritt der Deut -

schen Volkspartei in die Regierung einnahm , so tat das

Zentrum das Gegenteil und sandte seinen linken Flügel -

mann , den Abgeordneten Becke r - A r n s b erg als

Sprecher vor . Beides ist symptomatisch . Die Entwicklung
bei den Rechtssozialisten hat die Tendenz nach rechts , wah¬
rend das Zentrum den Anschein zu erwecken sucht , als ob es

einen linksgerichteten Kurs zu steuern beabsichtigt .
Die Ueberflüssigkeit des B e l a g e r u n g s z u -

p a n d e s erkannte Wels zwar ausdrücklich an , für die

Sondergerichte aber konnte er nicht die gleiche Kon -

seguenz aufbringen , und noch bescheidener waren seine An -

spräche in bezug auf die Amnestie . Eine allgemeine
Amnestie lehnen die Rechtssozialisten ab , sie soll angeblich nur

gleichsam ein Meilenstern am Wege der Revolution sein
und abgeschlosiene Stadien bezeichnen . Das jetziae Stadium
fei aber wegen der Haltung der kommunistischen Zentrale da -
für nicht geeignet . Dieser Einwand ist wenig überzeugend .
Er ist auch nicht der entscheidende für die Rechtssozialisten , die
aus Furcht , die äußere Harmonie der Koalition zu stören ,
von jedem Versuch des Druckes der Massen auf die bürger -
lichen Parteien der Koalition Abstand nehmen .

Das erste Zeichen der verhängnisvollen Wir »
kung der Koalitionspolitik : freiwillig gibt ein
Teil der Arbeiterklasse den Kampf für elementare Rechte
auf ! Denn daß die Begnadigung , die die Rechtssozialisten
in Aussicht stellen , nur ein ungenügender Ersatz
einer Amnestie zu sein vermag und im schroffsten Wider -
spruch steht zu der allgemeinen Amnestie , die den Kapp -
Verbrechern gewährt worden ist , ist ohne weiteres einleuch -tend .

Auch die Deutschnationalen hatten ihren Redner sorgsam
ausgewählt : Ihr Sprecher , der bayrische Junker Edler
vonBraun . erscheint fälschlich der breiten Oeffentlichkeitals unbelasteter Mann . Ihm wurde deshalb die Aufgabeübertragen , den zu steuernden Kurs der Deutschnationalen
zu verschleiern . Seine außenpolitischen Betrachtungen , mit
denen er begann , fanden nur geringes Interesse , selbst bei

seinen eigenen Freunden . Lebhaft wurde erst ihre Unter -
stützung . als er die Geldbeutelfragen erörterte . Hier wurde
die verwundbare Stelle , die tiefe Furcht vor der Belastung
der Besitzenden , zum greifen deutlich . Wer aber geglaubt

hatte , in diesem ehemaligen Staatssekretär des Kriegs -
crnährungsamts eine mit Sachkunde und Objektivität aus -
gerüstete Persönlichkeit zu finden , wurde herbe enttäuscht .
Unkenntnis und Unwahrheit waren die Eigenschaften seiner
Rede . Natürlich kündigte er der Regierung wegen der be -
absichtigten Verschärfung der Besitzbesteuerung , insbesondere
aber wegen der doch nur sehr unklar angekündigten Heran -
ziehung ver Goldwerte , den allerschärfsten Kampf an . Nach der

Art eines Gassenjungen entblödete er sich auch nicht , einen
Appell an die übelsten antisemitischen Instinkte zu richten .

Aber er hatte die Rechnung ohne seinen „ Wirth " gemacht .
Wirth , der sich schon oft als gewandter Debatteredner im
Kampfe mit den Deutschnationalen erwiesen hatte , erteilte
ihm eine so gründliche Abfuhr , daß die Deutschnationalen
vor Entrüstung heftig auftobten . Er wies ihm nach , daßer n. cht einmal den Unterschied zwischen Einwohnerwehr und
Orgesch in Bayern kennt , und daß er zur Diskreditierung der
Absichten Wirths auch vor der Unwahrheit nicht zurückge -schreckt sei .

Vor�Wirth hatte der Wiederaufbauminister Rathenau
seine Zungfernrede gehalten . Mit allgemeiner Spannungerwartet — angeblich will die Deutsche Volkspartei von
seinen Erklärungen ihre Stellungnahme zur Regierung ab -
hängig machen — erwies er sich nicht nur als ein guter
Redner , sondern auch als ein Mann , der etwas zu sagen
weiß und emen Standpunkt hat . Mit großer Wärme sprach
er sich für die V « rständigungmitFrankreich aus .
Die Möglichkeit dazu habe ihn erst veranlaßt trotz
vieler Bedenken das ihm angebotene Amt zu über -
nehmen . Frankreich sei es ernst mit dem Wieder -
aufbau , obwohl er ihm sehr schwer falle . Es wolle auch den
Wiederaufbau gemeinsam mit Deutschland , denn aus
eigenem reiche seine Kraft nicht aus , wie Rathenau an eini -
gen , bisher unbekannten Zahlen nachwies . Zwar habe es
allein schon große Anstrengunaen gemacht , gebrauche aber
nun insoesondere unsere Hilfe bei der Wiederherstellung der
zerstörten Häuser . Bergwerke und Fabriken und des land -
wirtschaftlich benutzten Bodens .

Was Rathenau über seine Absichten sagte , läßt er -
hoffen , daß er den großen Aufgaben , die gerade auf diesem

Gebiete gestellt sind , zu entsprechen versuchen wrrd . Er ver -

sicherte , daß er der Gefahr des Schiebertums und der Ent -

stehung von Reparationsgewinnlern auf das energischste
vorbeugen wolle und bekannte sich dann zu den bereits in

seinen Schriften niedergelegten Gedanken über die Notwen -

digkeit einer Umgestaltung des Wirtschaftslebens . Wie diese
Umgestaltung — die nicht der Sozialismus ist , wie wir ihn

verstehen — aussehen soll , legte er nicht näher dar .

Und man kann auch seine Worte , erst müsse das Wirtschafts -
leben geheilt sein , ehe eine Umformung eintreten könne .

reichlich vieldeutig und unzutreffend finden . Uns erscheint
die Umformung des Wirtschaftslebens nach den Grundsätzen
des Sozialismus die Voraussetzung für seine Heilung
zu sein , und wenn wir auch nicht erwarten , daß eine K o -

alltionsregierung den Versuch dazu freiwillig
machen wird , so wird ihr doch die Absicht der Er -

füllung des Ulttmatums der Entente keinen anderen Ausweg
lassen . Genau so entschieden wie Wirth , sprach sich Rathenau
für die Erfüllbarkeit der Verpflichtungen gegenüber der
Entente aus , was um so bedeutsamer war , als einer seiner
letzten Artikel bei manchem einen anderen Eindruck hervor -
gerufen hatte . Mit großem Geschick widerlegte er aber die

darauf bezüglichen Angriffe v. Brauns . Einen Sturm der

Deutschnationalen , insbesondere Helfferichs , rief er hervor ,
als er die Erfüllbarkeit für durchaus gegeben erklärte , wenn
nur die Besitzenden die entsprechenden Lasten auf sich nehmen
würden . Hier hatte er die verwundbarste Stelle getroffen ,
und da in der Steuerscheu zwischen Deutschnationalen und

Deutscher Volkspartei nur ein kleiner , nicht erkennbarer

Unterschied besteht , so dürfte allein dieser Ausspruch entschei -
dend sein , damit die im voraus erfolgte Kampfansage der

Kapitalisten die Haltung der Deutschen Volkspartei zum
Kabinett Wirth bestimmt .

Nach Rathenau kam der Genosse Henke zum Wort .

Fluchtartig verließ die rechte Seite des Hauses bis zu den
Demokraten hin den Sitzungssaal . Von ihrem Standpunkt
aus mit vollem Recht : denn die Rede Henkes war eine

scharfe Anklagerede gegen die politische Umulänglichkeit des

Kabinetts , gegen die Sünden der Reaktion , gegen die

Steuerscheu der besitzenden Kreise und die Notwendigkeit
einer rückhaltlosen Äenderung der bisherigen inneren und

äußeren Politik , Wahrheiten , die man ungern hört . Trotz »
dem sei die Unabhängige Sozialdemokratie bereit , die
Taten der Regierung , die die Illusionen der Massen be -

fettigen und völlige Klarheit über die Unüberbrückbarkeit
der Klassengegensätze schaffen werden , abzuwarten . Sie
könne das um so mehr , als sie selber mit aller Energie dar -

auf zu dringen beabsichtige , daß die Reichspolitik im Sinne
der Forderungen der Arbeiterklasse beeinflußt werde .

Die Sitzung wird um 1 Uhr 20 Min . durch den Präfidenten
L ä b e eröffnet .

Nach Mitteilung einiger geschäftlicher Angelegenheiten und nach -
dem die Regierung hat erklären lassen , daß sie die Interpellation
wegen Oderschlesien , sowie die Interpellation Dallwitz wegen Er -

laß der Ergänzungsprüfung für eine Reihe von Beamten in Bälde
beantworten werde , wird in die Beratung des Antrags vom Aus -

schuß für Volkswirtschaft betreffend

Erwerbslosenfürsorge

eingetreten . Der Volkswirtschaftliche Ausschuß beanttagt : Er -

werbslosen , die mehr als 2S Wochen arbeitslos sind , besondere Bei -

Hilfen zu gewähren , sie bei Notstandsarbeiten der produktiven Er -
werbslosenfürsorge besonders zu berücksichtigen und die in solchen
Fällen gezahlten Zuschüsse höher zu bemessen als bei kurzftistig Er -
werbslosen , im übrigen die Erwerbslosenunterstützung auch über

26 Wochen hinaus auszudehnen , wenn es nach Lage des Arbeits -
Marktes zur Vermeidung unbilliger Härten erforderlich ist .

Berichterstatter Brandes ( U. S . P . ) stellt fest , daß der Ausschuß
einstimmig hinter diesem Antrag steht . Der Antrag wird ohne
Debatte einstimmig angenommen .

Besprechung der Regierungserlärung
Damit verbunden werden die Anträge auf Erlaß einer Amnestie ,

Aushebung des Belagerungszustandes und Aushebung der auger -
ordentlichen Errichte .

Abg. Wels ( S. P . D. ) : Die Annahme des Ultimatums hat die

Spannung , die über der Welt liegt , ein klein wenig gelöst . Wir

haben jetzt festen , wenn auch steinigen Boden unter den Füßen .
Wäre das Ultimatum nicht angenommen worden , ständen letzt

Truppen der Entente im gesamten Ruhrgebiet , und Korfanty wäre

der unumstrittene Herrscher Oberlchlesiens . Die Regierung hat

schwer « Pslichten übernommen . Sie mutz st « erfüllen . Eine Re -

gierung , die sich der Verpflichtung entziehen wollt « , wäre ohne
weiteres erledigt . Die Bestrafung der Kriegsverbrecher scheint jetzt
in Gang kommen zu wollen . Die Durchführung der Entwafsnung

ist für die Regierung zwingendes Gebot . Wenn sie jetzt nicht

energisch auch gegen Bayern eingreift , müßt « durch Eingreifen der

Entente der Bürgerkrieg ausbrechen . Aber immer noch wird weiter

geworbeil . Die - ehemaligen Konservative », die hinter diesem

enden Element

wie es die Verfassung vorschreibt . Für ein solches weieg ry « ine

Mehrheit zurzeit im Reichstage nicht zu bekommen . Wir treten

aber für eine Nachprüfung all der Urteile ein , die gegen politisch
Irregeführte gefällt worden sind . Auf wirtschaftlichem Gebiet liegt

unsere Rettung allein in höchster Sparsamkeit und auf höchster
industrieller Leistungsfähigkeit . Zollwirtschaftliche Voraussetzun -
gen sind erforderlich , um die eingegangenen Verpflichtungen zu er -

füllen . Die Lasten , die die deutsche Volkswirtschaft zu tragen habe »
wird , müssen von den Trägern der Produktion und außerdem vom

getragen werden . Jeder Unternehmer wird aus seinen
Geschäftsbüchern leicht feststellen können , daß die Preise seiner
Waren gegenüber der Vorkriegszeit weit mehr gestiegen sind , al »

die Löhne und Gehälter der Arbeiter und Angestellten .

Das französische Bürgertum wird zur Rot schon begreifen , daß es

Deutschland seine Werkstätten lassen muß . wenn es zahlen soll .
Heute allerdings haben das noch micht alle Kreise in Frankreich
begriffen . Das Wirtschaftsabkommen mit Rußland begrüßen wir
und erwarten eine loyale Ausführung .

Abg . Becker ( Ztr . ) : Aus der Körperfchaftssteuer kann bedeutend

mehr herausgeholt werden al « es bis jetzt geschehen ist . Ebenso
aus der Börsenfteuer . Auch dje Kohlenfteuer muß ausgebaut wer -
den , um die Kohle an den Weltmarktpreis heranzubringen , weil

ja jetzt die an die Entente zu liefernde Kohl « bekanntlich nach dem

Jnlandpreis bezahlt wird . Wir sind bereit , zu prüfen , wieweit an -

stelle neuer Steuern Monopole treten können . Wenn es möglich
wäre , die Brillanten der „ neuen Neichen " , die erworben wurden

in einer Zeit der größten Not fast des gesamten deutschen Volkes .

verschwinden zu lassen , wäre das zu begrüßen . Soweit aber durch

neue Steuerpläne Grund und Boden getroffen werden soll , liegt

die Sache doch anders . Wohl soll nicht nur der Massenkonsum ,

sondern auch der produktive Besitz besteuert werden . Mit Genug -

tuung haben wir Kenntnis genommen von der guten Zuversicht

des Reichskanzler » hinsichtlich der Entwaffnung . Die Entwaffnung

darf nicht zum Bürgerlrieg führen . Ein « allgemein « Amnestie , wie

sie hier geforbett worden ist , ist nicht möglich au » dem Grunde , die

mein Vorredner hier dargelegt hat . Mit einigen Bemerkungen

über Oberschlesien schließt der Redner .

Abg . Edler von Braun ( Dtn . j : Der Reichskanzler hat sich nicht

Aar und bündig genug über sein Programm ausgesprochen . Warum

hat die Regierung nicht auf die sofortige Aufhebung der Sanktio -

nen bestanden ? Warum ist sie in Oberschlesien nicht cnergilchcr gc -

wesen ? Ueber die internationalen Beziehungen hat ste sich mit

keinem Wort geäußert . Seitdem das Ultimatum unterzeichnet , hat

sich aufs neue gezeigt , daß auf England zu rechnen verkehrt ist .

Das Ultimatum geht weit über das frühere Friedcnsdiktat hin -

aus , das selbst von Müller - Franken als unmöglich bezeichnet und

das von dem jetzigen Wiederaufbauminister Rathenau in schärfster

Weise bekämpft wurde . Der Reichskanzler wird sich auch noch über

seine finanziellen Pläne

eingehend zu äußern haben . Unsere Handelsbilanz war stets passiv .

Sie jetzt aktiv zu gestalten , ist nur durch Steigerung der Volkswirt -

sckaft möglich . Wenn man diese aber schon m ersten Iah « er -

schlagen will , um die Kosten aufzubringen , geht es schnell zu Ende .
mr»* . <_ _ _t WSa tfRÄrtTte &f pi t r OrrfllTTllttll IXilt *( Ujiuyeii IDIU, um vi«» D- - , - — , . . .. . . . .u_ _ _

Wir glauben nicht an die Möglichkeit der Erfüllung des Ulti -

matums . Wenn Abg . Wels angedeutet hat . daß das internatio -

nal « Großkapital an der Erhebung der Ausfuhrabgabe ein starkes

Interesse Hab « , so kann man von einer solchen Abmachung ni . ht

weit genug abrücken . Wa « die Steuerpläne anbetrifft , so warne

ich . die Mietsteuer wie die Grundsteuer zu überspannen . Ei »

Blick in den Etat läßt befürchten , daß alle diese Steuern wie ein

Tropfen auf den heißen Stein wirken , zumal die Wuchergesetz -

gebung durch die überstürzte Neuordnung in eine heillose Ver -

wirrung geraten ist . Di « Ernätirungswirtichast versagt vollstiindig .

Die landwirtschaftliche Produttion muß gefördert werden . Das ist

eine Lebensfrage für Deutschland . Die sinnlose Anwendung de »

Achtstundentage » muß ebenfalls beseitigt werden . ( Lcbh . Proteste

auf der Linken . ) Jede Neudelastung der Landwirtschaft muß zum

Zusammenbruch führen . Für Oberschlesien hat die Regierung nicht «

als Worte gefunden . Mit der freiwilligen Entwaffnung der Ein -

wohnerwehren ist jeder Grund gefallen , die Wehren aufzulösen .

Sie verstoßen nicht mehr gegen den Friedensvertrag . Die baye -

rische Regierung hält an diesem Grundfatzfest . Wenn die Negie¬

rung gegen die Landwirtschaft gerichtet « Pläne durchzuführen ga »

denkt , mag ste stch aus uusern Kamps gefatzt machen .

Wiederaufbauminister Dr . Ralheuau :

Sie werden heute weder einen Bericht noch «in Programm vo »

mrr erwarten . Erst muß ich mich einleben in den neuen Aus -

gabenkreis . Ich bin fest entschlossen , von diesem Aufgaben -

gebiet alle » fernzuhalten , wa » auch nur von weitem an Sch ' o»

berei und Reparationsgewina « erinnert . Ich bin nach wie vor

fest überzeugt , daß unser Wirtschaftsleben ,m Laufe eines Men »

schenalter » erheblich umgestaltet lein wird , nicht nur bei un » . son -

dern auch in allen Ländern der Erde . Aber ich würde es für voe -

wegen halten , ein « allgemeine Reform des Wirtschaftsleben » mit

meinen Aufgaben zu verquicken . Der deutsche Körper ist viel

zu krank , als daß es • " »r -

. . . . . . .

zu bringen .
—

wechselt man
. . m. .



kammenN Aber es handelt sich doch nicht vm Personenwechsel ,
sondern um die faage , den kranken Wirtschaftskorper von unten
herauf umzugestalten . Kroge wirtschaftliche Reformen dürfen erst
dann eingeführt werden und versprechen erst dann Erfolg , wenn
das vewusttsein des Volkes sich auf diese Reform im voraus eiu »
gestellt hat . Es ist endlich an der Zeit , diejenigen Wege zu fin -
den , die uns mit der Welt näher zusammenbringt . Ich weif, , das ,
diese Politik von unserm Reichskanzler verfolgt wird . Ich wäre
nicht in eine andere Koalition eingetreten , von der ich nicht die
Ueberzeugung hätte , dag sie mit allen Kräften entschlossen ist . den
Weg der Verständigung zu gehen . Man hat mir gesagt : seien
Sie vorsichtig , den Franzosen ist es mit dem Wiederaufbau
nicht ernst . Ich habe mich davon überzeugt , dag es ihnen damit
ernst ist .

Di « Franzosen müssen diesen Wiederaufbau wollen ,
weil Frankreich ein überaus schwer vom Krieg getroffenes Land ist .
Es ist wahr , dasi 3,3 Millionen Hektar Landes verlassen , gegen 70 000
Häuser schwer beschädigt , 300 000 vollkommen zerstört sind . Die
Schulden in diesem Lande sind ungeheuer angewachsen . Es ist
Tatsache , dasi dieses Land eine Passivität der Handelsbilanz von
Z3 Milliarden Franken hat . Ein Land , das sich in dieser Lage
befindet , muh den Wiederausbau wollen , und zwar in Gemein -
schast mit uns . Dah aber Frankreich schon heute sehr beachtens -
werte Anstrengungen gemacht hat , ergeben die Zahlen . Es ist
dem französischen Wieoeraufbaumlnisterium gelungen , von den
Lokalbahnen und Brücken 00 Prozent wiederherzustellen , von der
Landwirtschaft 50 Prozent , von den Fabriken 30 bis 40 Prozent ,
von den Bergwerken 0 Prozent , von den Häusern allerdings nur
L,5 Prozent . Dah ich die schwersten Bedenken wegen der Unter -
Zeichnung des Ultimatums gehabt habe , ist dem Reichskanzler und
den übrigen Mitgliedern des Kabinetts bekannt . Ich habe diese
Bedenken nicht gehabt wegen der Zahlen , von denen der Abge -
ordnete von Braun sprach , sondern wegen des Index . Diesen
Index halte ich nach wie vor für das Falscheste und Unglücklichste .
das gegeben werden konnte . Ich bin fest überzeugt , dah schon
heute auf der Gegenseite die gleiche Erkenntnis sich Bahn bricht .
Und wenn man gewarnt hat . die Ding « dann aber geschehen sind ,darf inan sich dann zurückziehen und schmollen und sabotieren ?
Sie fitzen ja auch hier ( zur Rechten ) , nachdem der Schein unter -
scl rieben ist . ( Zuruf : Es bleibt uns leider nichts anderes übrig !� Erohe Heiterkeit . ) Wenn wir hier sitzen , so tun mir es doch
nur , um dem Lande zu dienen . Und ich bin fest entschlossen , den ,
Lande zu dienen , vor Versailles wie nach Versailles und nach wie
vor dem Ultimatum . Wer das Land verläht , ihm nicht beisteht .
dessen Ueberzeugung oerstehe ich nicht . Die Rot hätte ich auch
gern vermieden , die kommen wird , wenn wir ehrlich erfüllen
wollen . Es handelt sich jetzt lediglich darum .

wie tief man ein Volk in die Rot geraten lassen kann .

Wenn ein Papier die Unterfdjrift meines Hauses , meines Namens
oder gar die von Volk und Reich trägt , verteidige ich diese Unter -
schrist als meine Ehre und die Ehre meines Landes . Die Uner -
füllbarkeit , von der ich sprach , liegt nicht in der Zahl der zwei
Milliarden , sondern in der Härte des Index , und diese Härte kann
gemildert werden Ich halte es nicht für richtig , dah man sich
auf den Standpunkt stellt , wir wollen mal sehen , wie weit wir
kommen . Wenn man etwas sehr Schwieriges vor sich hat , dann
muh man sagen : ich will unter allen Umständen . Ihnen ist der
Quartettsatz von Beethoven , der schwer gefahte Entschluh , be-
kannt . Er beginnt mit schwachen Tonen und schlieht mit einem
entschiedenen und kraftvollen : Es muh sein ! Wer nicht mit die -
sein : Es muh sein ! an seine Aufgabe herantritt , wird immer
nur halbe Töne zur Lösung aufbringen . Ich bin überzeugt , so
schwer die Leistungen sein werden , die von unserm Wiederaufbau
erwartet werden , an unseren . Wiederaufbauleistungen wird sich
das Vertrauen messen , das wir in der Welt wiedergewinnen .
Man soll sich auch vergegenwärtigen , dah die Welt nicht zu 100
Prozent aus Chauvinisten besteht . Es ist ein Irrtum , zu glau »
den , dah die Welt lediglich aus 1500 Millionen Feinden besteht .
Ich bin überzeugt , dah Millionen von Augen sich nach Deutsch -
land richten in diesem Augenblick und fragen : was wird Deutsch -
land machen ? Wird Deutschland tatsächlich ein Leben der Er -
süllung seiner Schuld führen oder nicht ? ( Zuruf : Es soll seine
Würde wahren ! ) Die Würde des Schuldners ist , zu zahlen .
<Zuruf rechts : Sklaverei ! Eegcnruf von der Linken : Durch Eure
Schuld ! — Erche Unruhe im ganzen Hause . — Vizepräsident
Rieher : Ich bitte , den Redner fortzufahren und nicht auf jeden
Zwischenruf einzugehen . — Stürmische Heiterkeit . ) Ich habe auf
gar keinen Zwischenruf geantwortet . ( Erneut « Heiterkeit . —
Ledebour : Das wäre ihr gutes Recht gewesen . — Vizepräsident :
Auf jeden Zwischenruf zu antworten , ist nicht die Pflicht des
Redners . — Erneute Heiterkeit . ) Ich halte es für nötig , meine
Aufgabe zu erfüllen . Sie ist nicht nur «ine nationale , sondern
eine Weltausgabe . Die Wunde am Körper Europas kann sich
nicht Ichliehen durch das Schwert , das sie geschlagen . Friede wird
nicht eher in die Welt kommen , ehe sich die Wunde nicht geschlossen
hat . Es handelt sich schlechthin um eine von uns zu erfüllende
Aufgabe . Sie enthält nichts Trennendes für unsere Parteien ,
unsere Berufe und unsere Stände . Zu dieser Aufgabe seien alle
ausgerufen . Wir brauchen die Mitarbeit der Arbeiter , der In -dustriellen , der Landwirte und nicht zuletzt die des alten deutschen
Handwerks .

Reichskanzler Dr . Wtrch :
Der Abgeordnete von Braun hat mir ein « schwer « Pflichtver -

letzung vorgeworfen , weil ich die Einwendungen der bayerischen
Regierung gegen die Auflösung der Einwohnerwehren bei den
Alliierten nicht unterstützt hätte . Es war mein « Aufgabe , unter
Wahrung der süddeutschen Eigenart ( Zuruf links : Schöne Eigen -
ort ! ) , durch Rücksprache die Enlwasfirnng und Auflösung der Ein «
wohncrwehren zu einer freiwilligen Tat zu machen . Und ich bin
allen denen dankbar , die diesen Gedanken gefördert haben . Dieser
Gedanke bat Fortschritte gemacht . ( Zuruf : Aber nicht die Auf -
löfung ! ) Welches ist die Auffassung der Alliierten ? Sollten wir
uns einer neuen Niederlage aussetzen ? Ich Hab « keine Luft dazu .
Die englische Regierung hat der bayerischen Regierung wissen
lassen , dah sie zur Vermeidung des automatischen Eintritts von
Sanktionen unzweideutig erklären müsse , dah fte alle Wehren
auflösen werde . Der italienische und französische Vertreter in
München sind angewiesen , sich diesem Schritt anzuschliehen . Sie
s ' Zen also , dah wir nur das getan haben , was zur loyalen Cr -

füllung des Ultimatums gehörte . ( Zuruf : Das ist Logik ! ) Logik
st, dah, wenn man das Ja gegeben hat , man den Inhalt des Ulti «

matums erfüllt . Ich lasse mich durch kein Wort dazu hinreihen ,
die Loyalität unserer Erklärung in irgendeinem Punkte adzu -
schwächen . sErohe Unruhe rechts . ) Der Abg . Wels hat sich mit

der auffallenden Feier des Skaaerrak - Tages beschäftigt . Emon

die Presseleistungen aus diesem AnlaK waren unaeheuerttch . Der

Polizeipräsident von Berlin hat mir soeben mitteilen lassen , dah
sofort nach Bekanntwerden der Aeuherung gegen die Redner ein

Strafverfahren wegen Hochverrats eingelcitet ist . Wir werden
das Ergebnis abzuwarten haben . Die Zeitungsmeldungen über

grohe Militärtransporte nach Oberfchlesien find falsch . Es handelt
sich um den Abtransport der in Berlin anwesenden bayerischen
Reichswehr - Wachtkompagni « . die zurücktransportiert wurde . Wir

haben unsere Pflicht getan . Der Abgeordnete Braun hat gesagt .
wir wollen nichts zu tun haben mit Machenschaften des mter -
nationalen jüdischen Kapitals . Deshalb sehe - r in der i etzigen
Zusammensetzung des Kabinetts eine schwere Gefahr . Es war

ein billiges Vergnügen , mir Mangel an Gedanken vonurnerfen .
ein noch billigeres Vergnügen ist es , den Gedanken e . nes vu -

gären Antisemitismus gegen Manner zu rrchten . derrn Pfl ' cht -

erfüllung sie dahin gesührt hat , wo sie heute stehen .

Wg . Henke (ll . S . P. D. ) :

Die Rede des Reichskanzlers hat uns gestern bSM enttäufcht .
Er bat i - hr viel schön « Worte gebraucht von Frnhett Grrecktig .
l . it Bers öhnl ichk eit , Berständigung . von sozialen friedlich�, Aus -
» - k . n und deraleichen Dinge mehr . Wir mussrn sagen , dah solche
ßZor" in . iner . Zeit « o der Klnss . nkampi sich anh . rord - ntl . ch
verschifft und an Umfang zugenommen hat . « " adeza ver -

blussend wirke « «iissen . ? \ M. . �« « ierung . dir von�Frr�clt
sife Serrchtigkekt , von Perstandiguug , iozml « UKßuaex SSei. «

i

ständigung und Versöhnung redet , hat die verdammt « Pflicht und

Schuldigkeit , in erster Linie dafür zu sorgen , dah dieser fluchwür -
digen Justiz , die Taufende und Abertaufende von Arbeitern in

Zuchthäuser und Gefängnisse wirst , ein Ende bereitet wird . Ob -

wohl eine Anzahl Anträge vorliegen , die die Beseitigung der

Sondergerichte fordern , und trotzdem Ledebour gestern noch aus -

drllcklich darauf hingewiesen hat , hat sich der Reichskanzler mit
keinem Worte darüber geäuhert . Ein « Regierung , die jo an dieser
brennenden Frage vorübergeht , die darf sich nicht wundern , wenn
sie , als von einer lächerlichen Naivität besessen , bei un » keine Un -

terstützung findet . In einem Moment , wo 1300 Jahre Zuchthaus ,
hunderte von Iahren Gefängnis üb « taufende von Arbeitern

verhänqt wurden , handelt eine Regierung leichtfertig , wenn sie
über diese Forderungen einfach hinweggleitet . Wir fordern

die Aufhebung der Soadergerichte

und die Einbringung eines Gesetzentwurfes , das die weitestaehende
Amnestie sichert . Wir wissen sehr genau, , dah diejenigen , die die
Stärke und Stütze der konservativen Kräfte darstellen , nicht nur
in den Kreisen der Offiziere und Studenten , sondern in erster
Linie auch in den Kreisen der rechtfprechenden Juristen zu finden
sind . Während des Krieges haben Taufende und Abertausende
von Proletariern die Politik der herrschenden Klassen gefühlt , und
wir sehen heute , dah es nicht anders aeworden ist . Bald wird
wieder der Ruf erschallen , dah dir Gefängnisse und Zuchthäuser
nicht hinreichen , alle proletarischen Verurteilten auiznnehmen .
Ein Amnestiegesetz ist daher unerlählich . damit die Befreiung
vieler , vieler wirklich Schuldloser herbeigeführt wird . Es mug
auch gefragt werden , ob die Regierung sich gar nicht vergcgen -
wärtigt , dah die schuldlosen Angehörigen schwer unter der Der -

urteilung des Ernährers leiden . Wer sorgt für sie ? Einstweilen
ist es die Arbeiterschaft , sie leistet eine gewaltige Steuer , um ihr «
Klassengenossen vor dem Elend zu bewahren . Und da kommt nun
die Ankündigung von der Erhöhung der indirekten Steuern . Die

Regierung darf sich nicht wundern , wenn sie unter den Arbeitern
kein Vertrauen findet . Und es ist selbstverständlich , daß auch

wir , als die Wortführerin der Arbeiter ,

dieser Regierung kein Vertrauen entgegenbringen können .

Wir können nicht bauen auf die bürgerliche Demokratie , am

wenigsten mit einem Kabinett von der Art , wie wir es vor

uns haben . In dieser demokratischen Regierung sstzcn jene

Herren , von denen die Arbeiterschaft weih , dah sie keinerlei Fort -

schritte von ihnen zu erwarten haben , dah sie nur durch den Druck

ihrer politischen Macht etwas wird erreichen können . Es hat mich

überrascht , dah der Reichskanzler jenen süddeutschen Herrschaften ,
die dereit sein würden , unter gewissen Umständen die Waffen ab -

zugeben , den Dank der Regierung ausgesprochen hat . Es sind die -

selben Leute , die den bayerischen Belagerungszustand mißbrauchen .
dieselben Leute , die die Auflösung der bayerischen Einwohner -

wehren feit Monaten sabotiert haben . Die kommunistischen Zei -

tungen sind sämtlich verboten , selbst Mitgliederversammlungen
dürfen nicht abgehalten werden . Es dürfen nicht einmal zwei
Leute zusammenstehen . Das Nachrichtenwesen , das nach der

Revolution von Lüttwitz ausgebaut worden ist , spielt in Bayern
eine grohe Rolle . Es steht wieder in Blüte . Dieser „ süddeutschen
Eigenart " ist der Reichskanzler mit Dank begegnet . Die Kreise .
denen er den Dank darbrachte , sind dieselben Perjonen , die weder

von der Demokratie noch von der Republik etwas wisse « «ollen .

Man wird in Bayern die Reichsregierung weiter verspotten , wie

man sie bisher verspottet hat . Die bayerischen Einwohnerwehren
sind einstwerlen noch nicht aufgelöst , obwohl schon seit Wochen und
Monaten der bayerischen Regierung bekannt war , daß sie sie auf -

lösen muh . Am 85. Mai hat der Reichskanzler den Landesregie -

rungen ein Rundschreiben zugesandt , ob sie auflösen wollen . Am

27. Mai fuhr noch eiu Auto mit Relchswehr und Einwohnerwehr -
leuten mit der Aufforderung durch die bayerischen Landorte , die

Waffen nicht abzugeben . Diese laxe Handhabung auf der « inen

Seite , und auf der andern Seite das den Regierungsmahnahmen
Hohn sprechend « Verhalten der Einwohnerwehren sagt genug . Die

Waffen werden

in Klöster » und Schlössern versteckt ,

Aber eines guten Tages werden sie wieder vorgeholt werden

zu konterrevolutionären Zwecken . Wenn die Einwohnerwehren
aufgelöst werden , so hat daran nicht die Regierung das größte
Verdienst , die durch ihren Dank an jene Kreise und Personen ,
die sich der Auflösung stets wiedersetzten , etwas zu erreichen
glaubte . Das eigentliche Verdienst fällt der organisierten Ar -

beiterschaft zu . 250 000 qewerlschastlich organisierte Arbeiter

haben durch »hre Tewerkschastskartelle die Auflösungen gefordert .
Diese 250 000 Arbeiter haben der Auflösung mehr Nachdruck ge -
geben als der Dank der Regierung . In Oberschlesien ist eine
nationale Hetze sondergleichen inszeniert , auch von deutscher
Seite . Der muh von der Regierung entschieden entgeaengear -
beitet werden . Aber nicht einmal die Werbungen habe « aus «
gehört , und von einem Verbot für die Werbungen der Frei -
willigenformationen von amtlicher Stelle ist nichts bekannt »-

gegeben . Und woher kommt das Geld , das den Angeworbenen
ausgehändigt wird ? Darüber muh t >ie Regierung Auskunst
geben . Wenn die bayerischen Freiwilligen aus Oberschlesien zu -
rückkehren , muh den Leuten die Waffe abgenommen werden . Die

Reichsregierung übernimmt eine schwere Verantwortung für das ,
was folgt , wenn sie hier die wichtigsten Mahnahmen unterläht .
Wir wissen natürlich , dah ebensowenig wie die Kreuzritter zum
Besuch des Heiligen Grabes auszogen , die Einwohnerwehr -
Banden und Orgesch - Leute zur Verteidigung des Vaterlandes nach
Oberschlesien gezogen sind .

Ein
Preisabbau

wäre sehr wohl möglich gewesen . Er wird aber von allen Seiten

sabotiert , von den Detailgeschäften sowohl wie von den grohen
Importeuren . Eine Dividendenpolitik , wie wir sie in den Ge -

schäftsberichten sich widerspiegeln sehen , hat eingefetzt . Mährend
die Arbeiter immer weniger in der Lage sind , sich neue Kleidungs -
stücke , Schuhe usw . anschaffen zu können , werden aus jener Seite

Riesengewinne aufgehäuft . Das Elend der Arbeiter muh so
immer mehr zunehmen . Soziale Katastrophen stehen uns bevor .
Die Löhne sind im Jnlande weit niedriger wie die der Arbeiter
im Auslande . Die Arbeiter müssen dahin streben , sie zu er -

höhen . Höchstwahrscheinlich wird das In - Verhältnis - Setzen von

Warenpreisen und Löhnen und Gehältern darin bestehen , dah
man die Gehälter und Löhne zu drücken versucht . Man hat dann

Propaganda betrieben , keine Waren vom Feindland zu kaufen .
sZuruf Ledebour . ' Wenn die andern dasselbe machen , werden

wir keine Waren los ! ) Im Jahre 1920 wurden für 4,8 Millionen

Luxuserzeugnisse nach Deutschland eingeführt , darunter für über
2 Millionen alkoholische Getränke . Und wer genießt sie ? Wer

trägt die seidenen Kleider , Spitzen , wer konsumiert die Luxus -
gegenstände ? Das sind die Schieber . Das sind die Judenfeinde
mit den Hakenkreuzen . Der Reichskanzler hat auch nichts von
den Liebesgaben gesprochen , die den Aarariern fortgefetzt zuge -
schanzt wurden . Wir wollen von diefem Liebesgaben - System
nichts wissen . Wenn der Reichskanzler davon sprach . Säumige ,
sabotierend « Steuerhiuterzieher in Zukunft zu fassen , so entgegnen
wir . man sollte das Bctriebsrätegefetz ausbauen und die Be -
triebsrät « damit betrauen . Sie würden sehr grundlich dafür
sorgen , dah Steuerhinterziehungen in Zukunft unmöglich sind .
Kern Wort haben wir vom Reichskanzler gehört

iiber die Sozialisterung .

Dagegen muhten wir vom Abgeordneten Braun hören , wie er
allen Feinden des Achtstundentages aus dem Herzen sprach . Es

gibt in der Landwirtschaft gar keinen Achtstundentag . 2900 Ctun -
den müssen die Landarbeiter im Jahre leisten das sind 10 bis

11 Stunden pro Arbeitstag . ( Hört , hört ! ) Und mit diesem

terrn von Braun ist über die Verkürzung der Arbeitszeit in der
andwirtfchaft verhandelt worden . Trotzdem hat er die Stirn , von

einer „ sinnlosen Anwendung " des Achtstundentags zu sprechen .
Abg . v. Braun hat auch von einem Sumpfe der Revolution gespro -
chen . Gewiß , es besteht ein Sumpf . Aber Kapitalsfchieber , wie
der Prinz Eitel Friedrich , wir Herr von fterthoff , drr im Reichs¬
tage sitzt und viele andere sind in der Nähe des Herrn Braun zu

finden . Das sind die Sumpfpflanzen . Der Abg . Wels sprach da�

von , die Sozialdemokratie habe das Opfer des Bruderkampfes auf

sich genommen im Interesse des Volkes . Das sind Redensarten ,

die Erundfatzlofigkeit der Politik der Rechtsfozialisten zu ver »

fchleiern . Sie können nicht zu einer Einigung , sondern nur zur

Täuschung des Proletariats führen . Wenn die heutig « Regierung

neue Steuern schaffen will , erinnern wir an das Beispiel der

vorigen Regierung , das sie aus Anlah der Londoner Konferenz

gab . Sie hat der Ententeregierung klar zu machen versucht , daß in

der letzten Zeit in Deutschland ungeheure Erhöhungen der direkten

Steuern erfolgten . Das ist richtig . Es ist der Regierung sehr

schwer geworden , endlich zum Aufbau der direkten Steuern zu

kommen . Aber die
direkte « Steuern sind

zum Schade « der Arveiter ausgefallen .

Die Einkommensteuer wird vom Lohn abgezogen . Die erste be -

deutend « Einnahme an Einkommensteuer ist durch diesen Abzug

erfolgt . Zwei Drittel aller Einkommensteuerpflichtigen sind

Lohn - und Gehaltsempfänger . Diese zwei Drittel der Steuer -

Pflichtigen zahlten 0Z4 Milliarde Mark , während das andere

Drittel nur 5. « Milliarde Mark aufbrachte . An diesem Beispiel

hat die Regierung sich bemüht , darzutun , daß die Belastung an

Steuern so hoch geworden ist , dah eine weitere Belastung nicht

mehr vorzunehmen und sie höher fei als in England und Frank -
reich . Auherordcntlich interessant war das Eingeständnis , dessen

man sich jetzt erinnern muh . daß auf den Kops der Steuerpflichti -

gen ein Einkommen von 232 Zj Eoldmark kommt . Wenn man

das vergleicht mit der Einkommensteuer von früher , so ist erficht -

lich , dah trotz aller „ Lohnerhöhungen " und „ Gehaltserhöhungen "
das Einkommen der Lohn - und Gehaltsempfänger ungeheuer zu -

rückgegangen ist .
Bei den Arbeitern und Angestellten ist die Steuerschraube aufs

alleräuherfte angefvannt . Der Reichskanzler hat versichert , dah

nun auch die Bcsstzsteuern rücksichtslos eingetrieben werden sollen .

Di « Botschaft bör ' ich wohl , allein mir fehlt der Glaube . Wir

erheben gegen die bisherige Steueroolitik mit aller Entschieden -

hett Protest . Gegenüber all diesen Mahnahmen kann die Arbeiter -

schaft nichts besseres tun , als sich mehr und fester zu organisieren .

Mehr zufammenzuhalten , mehr zu trachten , ein « einmütige und

geschlossene Kampfschar zu werden . Das ist nur nröglich auf du

Grundlag « des

Programms der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei .

Wir müssen den Arbeitern sagen , wenn ihr eine einheitlickje
Kampflchar geworden seid , werdet ihr auch imstande sein , du

Eteueranschläge der neuen Regierung abzuwehren . Wir halten

fest an den Grundsätzen des Sozialismus . Wir fordern «in Am -

neftiegefetz und die Aufhebung der Ausnahmezustände . Die An -

träge der Kommunisten sind nicht klar genug . Die Urteile der

Rackejustiz sind , darauf mache ich Herrn Wels aufmerksam , so -

wohl wie die Märzunruhen die Folge der unseligen Politik der

Rechtssozialisten . Deshalb müssen auch Sie ( zu den Rechtssozia -

listen ) einem Amnestiegesetz zustimmen . Allerdings haben wir

kein Vertrauen zu einer Regierung , in der der „ Demokrat "

Schiffer fitzt , der zurzeit der Kapp - Regierung gewissermaßen den

Auftrag hätte , diese Regierung zu vertreten und der die Arbeiter

durch sein Amnestiegesetz anläßlich des Kapp - Putsches bemogelt

hat . Gegenüber der Regierung sind wir immer zu Mihtraue «

bereit , doch « erde « wir ihr « Taten atwarten . ( Beifall bei de «

U. Soz . )
Schluh der Sitzung KZ < Uhr . Nächste Sitzung , Freitag mittag ,

1 Uhr . Fortsetzung der Debate und Interpellationen .

Das UrteU im Prozeß Neumann
Leipzig . 2. Juni .

Im Prozeh Neu mann wurde heute mittag 12 Uhr das UrteU

verkündet . Der Angeklagte wurde wegen Mißhandlung Unter »

gebener in 12 Fällen und wegen Beleidigung «ine » Untergebenen

zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt , im übrigen freigesprochen .
Die erlittene Untersuchungshast wurde auf die Strafe ange -

rechnet .

Nachprüfung der Reichsgerichtsurteile
D. A. London , 2. Iurri .

Auf die Anfrage des Abgeordneten Bottomley , ob tu Anbetracht

der milden Urteil « des Leipziger Reichsgerichts gegen die ersten

beiden Krieasbeschuldigten die Regierung nicht der Ansicht sei .

vtt weiteren Prozchver Handlungen in London stattfinden zu lassen .

erwiderte der Eeneralstaatsanwalt , dah nach Beendigung samt -

licher in Leipzig anhängiger Prozesse die alliierten Mächte alle

mit der Aburteilung der Kriegsverbrecher zusammenhängenden
er der gefällten Urteile noch einmal einer

Fragen einschließlich der

. . . . . . . .

,

- - - - - - -

Prüfung unterziehen würden und gegebenenfalls jede ihnen zweck -

dienlich erscheinende Maßnahme zur Durchführung zu bringen ge -

denken .

Belgische Anerkennung
der Regierung Wirth

Brüssel , 2. Juni . ( Agence Belg «. )

In der Kammer erklärte bei der Beratung des Etats des

Ministeriums des Auswärtigen Minister Jasper ,

Deutschland habe den ersten Beweis guten Willens gegeben

Man solle ihm Glauben schenken . Die Wirthsche Regierung sei

durchaus entschlossen , die durch den Vertrag von Versailles auf -

erlegten Verpflimtungen zu erfüllen . Die b- lgisch « Regierung

werde ihr die Aufgabe gewih nicht erschweren . S- kan bettet «

« inen Weg . der den politischen und wirtschaftlichen Frieden end -

gültig sichere . Belgien trete entschlossen für den wsstlichen Block

ein . der Frankreich . England , Italien und Belgien umschlieheu

müsse und auf dem Belgiens Sicherheit beruhe . Im Konzeri

der Entente fei Belgien zu einer wichtigen Rolle berufen . Inden

die Regierung der Vereinigten Staaten es abgelehnt habe , di «

unannehmbaren Vorschläge Deutschlands weiterzuleiten , habe si<

der Sache des Friedens einen Dienst erwiesen . Der Minister gal

der Hoffnung Ausdruck , dah eine belgisch - englische militärisch «

Entente die delgisch - franzöfische Entente vervollständigen werde

Eine neue Ministerrede
Frankreich will die Rheinprovinz nicht annektieren

ET . Paris , 2. Juni .
Bei einem Essen , das gssteut der Oberkommissar in den

landen T i r a r t in Anwesenheit des fran ' össschen Minlst�
B a r t h o u veranstaltete , hielt letzterer eine Red « , worin er v

tonte , dah die Aufgabe Frankreichs in den Rbeinlandett ein

äuherst schwierige sei . Frankreich habe keine Absichten , diese »

annektieren . Er könne dies laut aussprechen nicht nur im eigen »

Namen , sondern auch im Namen de , Ministerpräsidenten , dem

Gedanke an Annexionen und Eroberungen vollständig f «' , » W°
Die französisch « Zivilisation nehme sich der Bevölkerung in » »

Rheinlanden an . Ei « könne sich von ihr stützen und lieben lassen

Nach dieler Richtung habe der Oberkommissar mit seinen Koll « g »

bereits Wesentliches beigetragen . Di - Alliierten ssia > einig .

diese Einigkeit müht - sich auch überall aufrechterhalten lasse »

Zwar wären noch verschiedene Fragen in Schwebe , die man im

meinsamcn Rate der Entente friedlich schlichten wurde . Di - sm »

zösischc Rroierung bat nicht di « ««sscht , Fronkr - ich diese Angele?. ««'
heiten allein regeln zu lassen . Briands in letzter Zeit
Reden habe » den Beweis seiner Entschlossenheit . Weisheit

Mäßigung gegeben . Frankreich wolle den Alliierten die Tr - » '

halten , und es Hab « di « Gewißheit , daß die Alliierten ebenfalls »«'
gemeinsamen Sache treu bleiben werden . Deutschland Hobe
Hoffnung nickt aufgegeben , zunächst ein « wirtsckastlich « und sp » ? ?
militärische Revanch - zu nehmen . Rm Deutschland zum V« r ' > �
auf diese Hoffnung zu bringen , müsse der Beweis erbracht w- z!
den . daß die Einheit dex �UUiciien im Krieg « auch im

�

weiterbesteht .



Ein schwarzer Tag
im Preutzenhaus

Das preußische Abgeordnetenhaus hat einen schwarzen

Tag hinter sich . Nachdem der Finanzminlster Sa e misch

eme inhaltlose Rede zum Haushaltsplan für 1921 gehalten

hatte , kam der Antrag des Iustizministers auf Erteilung der

Genehmigung zur strafgerichtlichen Verfolgung des kommu -

nistischen Abgeordneten S ch o l e m weyen Hochverrats zur

Beratung . Die Kommunisten stellten m einer kurzen Ee -

schäftsordnungsdebatte den Antrag , im Zusammenhang mrt

dieser Angelegenheit den Bericht des Rechtsausschusies ent -

oeqenzunehmen und die Beratung darüber zu eroffnen . Der

Antrag , schon wiederholt gestellt , wurde von der bürgerlichen

Mehrheit jedesmal abgelehnt . Zm Falle dieses auch gestern
wieder geschehen sollte , hatten die Kommunisten die Absicht ,
die weiteren Beratungen des Hauses durch O b st r u k t i o n

unmöglich zu machen . Von den Rechtssozialisten setzte sich
der Abgeordnete Siering für die Entgegennahme des

Berichts des Rechtsausschusies ein , zumal die Angelegenheit
mit dem Immunitätsantrag in sehr enger Verbindung stehe .
Der Präsident stellte fest , daß das Haus ohne Widerspruch
damit einverstanden war . Run meldeten sich' auf einmal die

Rechtsparteien und erhoben Widerspruch .
Es war aber schon zu spät ; nach einem kurzen heftigen Zu -
sammenstoß mit der Linken ging das Haus zur Beratung
der Tagesordnung über .

Der Abgeordnete Nuschle gab den Bericht des Geschäfts -
ordnungsausschusies über den Haftantrag des Iustizministers
zegen den Abgeordneten Scholem . Er legte mit Nachdruck
? nen persönlichen Standpunkt dar , daß das Vergehen des

Abgeordneten Scholem ein politisches sei , und daß die

�rnmunität deshalb nicht außer Kraft gesetzt werden könne .
Der Ausschuß habe jedoch mit zehn gegen acht Stimmen
anders entschieden . Den Bericht des Rechtsausschusies gab
der Abgeordnete D r . B e r n d t . Es lag ein Antrag oer

Kommunisten auf Beseitigung der Ausnahme -

g s r i ch t e und Aufhebung des Ausnahmezu -
stände s und ein Antrag der Rechtssozialisten auf Ein -

engung der Tätigkeit der Sondergerichte vor . Der Rechtsaus -
wz* w*- * Uttb ICQtC CIttC

form der Straf »

Reihe von nationalisierte « Betrieben , die stillstehen oder unwirt -

schaftlich arbeiten , auch wirklich an Gesellschaften . Eenosienschaften

oder Priratpersonen werde übergeben werden mutzen . Denn es

wäre verbrecherisch , einen stillstehenden Betrieb nicht dem Privat -

besitzer zu übergeben , wenn es möglich wäre ihn dadurch wieder

in Gang zu bringen , während der Staat ihn brachliegen latzen

mutze . Die Grundaufgabe fei . um jeden Preis eine Hebung der

Warenerzeugung im Lande zu erreichen . Dre Staatsinbnstrte

trete in eine Periode de » Konlnrrenzkampses mit d« r Privat -

induftrie . Bisher wurde diese Konkurrenz durch Requisitionen ,

Konfiskationen . Verbote usw . erdrotzelt . selbst wenn sie die Staats -

betriebe an Fähigkeit und Tüchtigkeit ubertraf . Mit diesem

System mutze entschlotzen aufgeräumt werden . Eine gesetzmäßige

Wirtschaftsvolitik und die freie Konkurrenz werde den Vorzug

haben , auch die Tätigkeit der nationalisierten Betnebe anzu -

spornen und eine Auslese der fähigen Wirtschaftler mit sich zu

brinaen . Rykow erklärte , daß es kein Gesetz gebe , das nicht ab -

geschafft oder abgeändert werden müßte , wenn dadurch der Waren -

mangel gemildert und der Warenaustausch gehoben werden könne .

ä' , : - vü- •
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schuh empfahl die A b l e h n u n g der Anträge und legte eine

Entschließung vor , daß bei der kommenden Reform der Straf -

gerichtsverfasiung die Zuständigkeit der Ausnahmegerichte
einheitlich geregelt werden solle . Dieser Antrag bedeutet die

Verankerung der bestehenden Sondergerichte , bedeutet , daß
die bürgerlichen Parteien weder gegen den Ausnahmezustand
noch gegen Tätigkeit der Ausnahmegerichte , die sich als

Schreckensgerichte offenbaren , irgendetwas einzuwenden
haben .

Für die Kommunisten sprach dann der Abgeordnete Eber «

lein . An der Hand eines reichen Materials schilderte er

die Tätigkeit der Ausnahmegerichte und die Schreckensurteile .
die bisher ergangen sind . Der sachliche Inhalt seiner Rede

verlor jedoch die Wirkung durch die Maßlosigkeit des Tones ,
den Herr Eberlein anzuschlagen beliebte . Die Vertreter der

bürgerlichen Parteien hatten natürlich gegen die Tätigkeit
der Auenahmegerichte nichts einzuwenden , sie lobten
die Rachejustiz , weil durch sie die Vorrechte der be -

sitzenden Klasie vortrefflich geschützt werden .

Der Rechtssozialist H e i l m a n n versuchte dann den bür
O? - - X- I - - 1�- /C , IPP__ _ _ __ _ _W. . . . . . .� K „ . . .

_ _ _ _
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gerlichen Parteien ins Gewisien zu reden und sie zu bewegen .
die Immunität in allen Fällen zu achten . Seine Rede ent -
hielt keinerlei Ausfälle gegen links und - 1 —

recht günstigen Eindruck . Nach ihm sprach
für die Unabhängige Fraktion . In einer kurzen und fach -

wigoraulpen unv oas Recht gewaltsam mit
Füßen treten . Sehr wirkungsvoll fertigte er die söge -
nannten Arbeitervertreter des Zentrums ab , von denen
einer während der Rede des Abgeordneten Eberlein sein
Bedauern darüber aussprach , daß bisher nur acht
Todesurteile gefällt worden seien .

Di « Rede des Genosien Cohn war der Höhepunkt des Tages ,
das Niveau sank aber sofort wieder auf den Nullpunkt , als
der kommunistische Abgeordnete Kilian das Wort ergriff
und wiederum , genau wie sein Vorredner , statt mit fach -
l i ch e n Gründen zu operieren , eine derartige Schimpf -
kanonade losließ , daß es selbst seinen eigenen Partei »
freunden widerwärtig wurde , ihm andächtig zuzuhören .

Der Antrag des Iustizministers wurde darauf in nament -
licher Abstimmung mit 18K gegen 123 Stimmen angenom¬
men . Nur einige Demokraten stimmten von den bürgerlichen
Parteien gegen den Antrag . Ebenso wurden die Anträge des
Rechtsausichusies , die die Ausnahmegerichte anerkennen , ge »
gen die Stimmen der sozialistischen Parteien angenommen .
Die Kommunisten veranstalteten nunmehr einen u n g e h e u -
ren Lärm . Schimpfworte prasielten auf die bürgerlichen
Parteien hernieder , wie sie wohl noch nie in einem Parlament
gebraucht worden sind . Schieber , Zuhälter , Mordbuben ,
Banditen , Schweinehunde , das waren noch die mildesten Aus -
drücke . Die kräftigsten Worte können aus Gründen des An -
stände ? hier nicht wiedergegeben werden . Zwischendurch
wurde auf Hausschlüsseln gepfiffen , auf den Pul -
ten getrommelt , mit Fäusten an die Wände geschlagen , die
Schubfächer auf - und zugeklappt und anderer Lärm verur -
sacht . Es fehlten nur noch die Knallfrösche .

Nach minutenlangem Krakeel vertagte der Präsident das
Haus auf Montag .

Die rusfische Wirtschaft
Tykvw über den Abbau der Nationalisierung

O. G. Berlin , 1. Juni .
sie ausiehenemgende Programmrede Rykows . des Vorfitzenden

Obersten Voltswirlschastsrates und des neuernannten stell -

« . © . p . 50 .

Bezirksverband Berlin - Brandenburg

Heitre abend 7 Uhr

finden in der Stadtgemeinde Berlin

25 gtolt » WS. Wmulmn
statt in folgenden Lokalen :

Refidenz - Festsäle , Landsberger Str . 21 .

Prachtsäle des Ostens . Frankfurter Allee 49 .

Biehhofbörse , Eldenaer Straße .

Büttner » Festsäle , Schwedter Str . 23 - 24 .

Echulaula Manteuffelstr . 7.

Schulaula Lyceum . Ereifswalder Str . 25 .

Echulaula Eleimstr . 49 .

Loigt - Theater , Badstr . 58 .

Pharusfiile , Müllerstr . 142 .

Germania - Eäle , Chausieestr . 110 .

Moabiter Eesellschaftshaus , Wiclefstraße .

Reukölln - Britz : Kliems Festsäle , Hasenheide .

Pankow : Konzerthaus Linder , Breite Str . 34 .

Weißensee : Neues Volkstheater , Charlottenburger

Straße 120 .

Reinickendorf - Ost : Bürgergarten , Hauptstr . 51 .

Lichtenberg : Schwarzer Adler , Frankfurter Allee 99 .

Cöpenick : Schweizergarten , Lindenstraße .

Charlottenburg : Aula Königin - Luise - Schule . Danckel -

mannstraße 26 .

Spandau : Neues Stadttheater , Potsdamer Straße .

Wilmersdorf : Oberrealschul «, Am Seepark .

Schöneberg : Aula Hohenzollernschule , Belziger - Ecke

Eisenacher Straße .

Mariendors : Aula de » Gymnasium » , Kaiserstraße .

Adlershof : Wöllsteins Lustgarten , Bismarckstr . 73 .

Riederfchöneweide : Schulaula , Berliner Str . 31 .

Treptow - Baumfchulenweg : Brauns Eesellschaftshaus
am Bahnhof Treptow .

Tagesordnung :

lelümiWMW - lesImiWMM «
m» die MkilMW

Wir erwarten , daß für diese äußerst wichtigen Versamm -

lungen überall rege Propaganda gemacht wird , da es wichtig
und notwendig ist , volle Klarheit über die gegenwärtige
politische Lage und die Stellung der U. S . P . zu schaffen .

Sorgt für Massenbesuch !

Die Verpflegung laste immer noch zu wünschen übrig , der

Aushönistgung von Liebesgaben würden Schwierigkeiten ge «

" ' " " che Vertretung in Berlin ist deswegen er -

>sregierung vorstellig geworden .macht . Die .
neut bei der Rei

Keine Aenderung in Oberfchlesien
Oppeln , 2. Juni .

W T. V. meldet : Die Lage in Ob: rschlesien hat gegen gestern

ein « wesentliche Aenderung nicht erfahren . Die schweren Ausschrei -

tungen der Insurgenten im Kreise Rosenberg dauern an . Mel -

düngen über die Fortsetzung des zum Stillstand gekommenen Vor »

morsches der englischen Truppen in der Gegend von Groß -

S t r e h l i tz liegen bisher noch nicht vor . Der deutsche Bevoll -

mächtigte in Oppeln ist erneut bei der Interalliierten Kommis »

sion wegen Verschleppung des Abgeordnete « Hartmann vorstellig

geworden Die Interalliierte Kommission hat dem Grasen

Praschma mitgeteilt , sie habe Nachforschungen eingeleitet und

würde , sobald wie irgend möglich , von dem Ergebnis der zur Frei -

lassung eingeleiteten Schritte Kenntnis geben . Der deutsch « Be -

vollmächtigte ist angewiesen , nachdrücklichst die sofortige Frei -

latzung des Abgeordneten Hartmann weiter zu betreiben .

Das Kabinett Witos bleibt

D. A. Warschan . 2. Juni .

In einer außerordentlichen Sitzung faßte das polnisch « Gesamt -

kabinett den einstimmigen Beschluß , mit Rücksicht aus die allge -

mein « Lage von einer Demission abzusehen .

Drohender Streik

im Berliner Buchdruckgewerbe
Die gestrige Generalversammlung des Vereins Berliner Buch -

drucker . und Schriftgießer nahm mit starker Mehrheit einen Antrag

an , wonach mit den Prinzipalen m neue Verhandlungen über

eine wöchentliche Lohnzulage von 35 Mark eingetreten werden

soll . Führen dies « innerhalb 48 Stunden zu keinem Er -

gebnis , so soll in den Betrieben über sofortigen Streik »

beginn abgestimmt werden .

Kleine Nachrichten
Abbruch der polnifch - litaulsche « Berhaudlungen .

— cw«, ' jr7rtT ' �

_ _

N- ltreter der

Die Litauische

Telegraphen - Agentur meldet aus B r�üjj�l Infolge des Jln »
Wil -

ien
>er

OOS

. . . u, . . . . . . uui . ! NYI0W ernarie , oie
Naturalsteuer sei nicht durch politische , sondern
liche Erwägungen hervorgerufen und bezweck «.nn h - r v - v . . —».
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Di « aufsehenerregende
des Obersten Voltswirt

esmüMSL

SÄ ' ÄÄ nK
n durch wirtschast -

nrößer « Teil du Ernte *01°V�' but� anzluege' n. daß ihnen du

Ni - wwtÜ fJ n n* �mvatcivntum belassen werde . Das

n » «
des Eigentums im bürgerlichen

, h?. « j IYl!. ««Wüisieninfl eines neu entstehenden

Wirtschastsprinzip müsse auch auf die

Industrie ausgedehnt werden . Obwohl die Sntnatronalrstuang
" ? v- 0" ' ' wer Behörde beschlossen oder beraten

worden sei , herrsche die allgemeine Ueberzeugung . daß sie kommen

mutze . In Moskau s«, der Verkauf der nationalisierten Betriebe

durch ihre fncheren Besitzer oder sogar durch deren Erben gang
und gäbe . Es werde sogar das Recht der Firmenbenutzung ver -

tauft . Tatsächlich unterliege es keinem Zweifel , daß eiua ganze

Eine deutfchnattonale Lüge
Aus der Unabhängigen Reichstagsfraktion wird uns geschrieben :

Di « „ Deutsche Tageszeitung " bringt in du gestrigen Abend -

ausgab « die Mitteilung , daß der unabhängig « Abgeordnete

Simon als Vorsitzender des volkswirtschaftlichen Ausschusses

Verschleppungstaktik bei der Erledigung des Gesetzent -

wurfes über das Umlageverfahren für Getreide ge -

trieben habe . Dies « Mitteilung ist in allen ihren Teilen u n -

richtig , wie selbst einer der Führer der deutschnatwnalen Frak -
tion nach Erscheinen dieser Notiz zugegeben hat . Simon hat

stets entsprechend den Beschlüssen des Ausschusses und dem Ein -

vernehmen mit den großen Fraktionen gehandelt . Daß der Aus -

schuß zuerst die Arbeitslosenfrage behandelt « , entsprach ebensowohl

den Beschlüssen des Ausschusses , wie die Aussetzung der Sitzung

vom Mittwoch und Donnerstag auf Wunsch zweier großer Fraktio -

nen geschehen ist, darunter der deutschnationalen

Fraktion .

Das Internierungslager bei Cottbus
Berlin , 2. Juni .

W. T. B. meldet : Anläßlich der in letzter Zeit von polnischer

Seit « vorgebrachten Beschuldigungen über die Verhältnisse im

Internierungslager Sielow bei Cottbus haben die zuständigen

Stellen Ermittlungen angestellt , die zum Ergebnis hatten , daß

sich in dem Lager zur Zeit etwa 300 Personen befinden , die an -

läßlich der Kämpfe in Oberschlesien festgenommen worden sind .

Ein großer Teil dieser Personen ist im Interesse ihrer eigenen

Sicherheit abgeschoben worden , andere , darunter eine Anzahl von

Leuten , die selbst Hallersoldaten zu sein zugeben , sind mit de «

Waste in der Hand gesangen genommen worden . Geistliche und

Geiseln befinden sich nicht im Lager , sind auch nie dort gewesen .

Die Behauptungen über Mißhandlungen im Lager find unzu -

treffend . Die Interalliierte Kommisssion in Oppeln »st durch den

deutschen Bevollmächtigten ersucht worden , über den weiteren

Verbleib dieser Perjonen Entscheidung zu tressrn . Soweit die

Internierten nur ihrer persönlichen Sicherhett wegen festgenom -

men worden sind , ist bereits ihre sofortig « Freilassung ange -

ordnet .

Von polnischer Seite wird behauptet , daß die schlechte Be -

Handlung der Internierten im Lager von Sielow andauere .

-k-.«
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träges der polnischen Delegation
narr Polen als gleichberechtie " "

zuzulassen , wurden die Verl .
polnisch - litauischen Streitfrage
neuem befassen .

Schießerei i « desetzten Gebiet . Die „Kölnische Zeltung " meldet

am Donnerstag aus E s ch w e i l e r : In der vergangenen Nacht

wurden bei einer Schießerei durch Besatzungstruppen ein Zivilist

und »in Polizeibeamter getötet und eine zweit « Zivilperson schwer

verletzt .

Krasstn » Amerikareste . Krassin ist am Mittwoch in London

eingetroffen . Cr wird sich nach Kanada einschiffen und dann

nach Amerika gehen , um Handelsabmachungen mit der ameri -

kanischen Regierung zu treffen .

Di « amerikanische « Zollo , setze . Das amerikanische Repräsen -

tantenhaus bat die neuen Zollgesetze endgültig angenommen . Da

der Senat sie schon früher annahm , steht die Entscheidung jetzt nur

noch bei dem Präsidenten Harding . Die Schutzzölle auf landwirt -

schastliche Produkte wurden unverändert angtnommen . Außtzr -

dem wird die Einfuhr europäischer Waren , namentlich der deut -

schen Farbstoffe , mit neuen hohen Zollen belegt .

Das Gesetz soll ein Halles Jahr nach der Sanktionierung durch den

Präfidenten in Kraft bleiben .

Griechisch « Grausamkeiten in Kleinasien . Die Kommission de »

Generals Frank , die mit einer Untersuchung der Nachrichten

über griechische Greueltaten in der Gegend von Brussa in Ana -

tollen beauftragt war , hat , wie Reuter meldet , festgestellt , daß

diese zweifellos etwas übertrieben waren , daß aber trotzdem die

mohammedanische Bevölkerung schwer durch die Griechen gelitten

habe , die sich Morde , Raub und unbarmherzige Ver »

so lg un g zuschulden kommen ließen .

Ein « »Nördlich « Entente " . Zu der Großen und Kleinen Entente

wird nunmehr bald die „Nördliche Entente " treten . Nach einer

Erklärung des lettischen Gesandten in Finnland stehen die drei

baltischen Staaten Estland , Lettland und Litauen un -

mittelbar vor dem Abschluß einer militär - politischcn Konvention .

Man hofit , daß auch Finnland und Polen bald dieser sog .

Nördlichen Entente beitreten werden .

Die diesjährig « Einwanderung i « Amerika . Da nach dem

neuen amerikanischen Einwanderungsgesetz bekanntlich nur die

Zuwanderung von drei Prozent von Angehörigen der in de «

vereinigten Staaten ansässigen Untertanen eines Landes ge -

stattet ist , werden in diesem Jahr « 5210 Personen au »

Deutschland , 5023 aus England , 030 aus Norwegen . 580

aus Schweden , 433 aus Dänemark , 270 aus Holland . 110 au »

Belgien . 437 aus Frankreich , 281 aus der Schweiz , 208 aus Finn ,

land , 0 aus Afrika zugelassen sein .

Ausschneiden !
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Verzeichnis der „Freiheit " - Speditionen
Zentrum : Hauptkxpodttion , Breite Eir . 8- !<
Norden : Franke , Genter Str . 34 ; Fritz GHeschtV

Paukstr . 60 ; Lackinaun . Staraardter Str . >3;
Lokmann , Hussiteustr . 43 ; Wutzly . Johan ! ikstr 9

Nordwesten : Franzen , Witlsiocker Str . 19 ;
Lnbecki r Str . 16

Nordosten : Werver , Greif - walder Str . L9:
Wutzlt , Choriner Str . 68

Osten : Wengels , Cadiver Str . 11 ;
Kolbe . Webernr . 2S

Südosten : Sinner . Skalitzer St ' . 101
Westen : Marie Dörmp , Steinwetzstr . S3
Süden : Jordan , Rest . , Traden « Straße 24 ;

Krüger , Wassertorstr . 41 ( Silier ) ;
Schäfer , Gneisenaustr . 70

Adlershof : Hädike , Kleivpartenwcg 8
Alt - Glinicke : Frau Krüger . Rudower Str 72
Baumschulemweg : Hofimanr , Schraderstr . 11
Bernau : B? ose . Müdlenstr . 7
Biesdorf : Bänsch , Mar�rhncr Str . 26

Blankenburg - Buchholz : Z. - Z

Bc,ug,prci » filr dt « »Freiheit » bei >2 glich zwei »
maligem Erscheinen Mb . 10 . — srei Hau » , durch
die Post bezogen Mb . 10 . —, per Streisband sUr
Deutschland und Lrsterreich Mb . 1 « _ __ für da »
Übrige Ausland Mb . 24,50 , per Brief bezogen
skr Deutschland nnd Oesterreich Mb . 05 . —.

Bohnsdorf - Grünau : Prilbke . Paradickstr . 12

Borsigwalde : G<bauer , Schudertstr . 32

Brist : Mittag , Chausseesir . 82

Brurstmühle , Kr. Ntederdarnim :

F. Prci ß, ! 8uchholzkr Str . 52
Charlottenburg : F. Siernkiker , Königin -

Elitabe d - T r 6bi Köhnke , Wallstr . 90

Eberswalde i . M . : May . Eichwerder Str . 18

Eichwalve : Käihnir . Bah>,boffslr . 89

Erkner : Warzclban . Miitelstr . 20

Falkenberg : ai sgebed >n
Fichtenau bei Radiisdors :

kräste . Walist - aße �8, Z - Z
Fredersdorf : Rechenberg , Lange Str . 15

Friedenau : Pelcrmaun , Rheinstr . 28 , Ecke

Rö ' N b r ! Ür » ße
Friedrichsfelde Furmunicki . Biktoriestr 1

Friedrichshagen : Z Z kuize Sir . 1
�

iSrünausFalsieiibcrg : Schebone , Köpenicker Str . 92

He nersdorf : Wisliieirdki , Kailir - W>>helm - Str . 9

Hennigsdorf : ! - iorbasinski , Raihenanstr . 3

Herwsdors : Sorauer , Uosta� ie allee 2

Herzfelde : M. Sniolibecki , Hai piür . 75

Hohenneuendorf : Müller . Schönfl ' . eß � Sir . 5

Hohenschönhausen - nach Spev . Weißcvsee ,
Langtian - nraße , Z. - Z.

Johannisthal : Kieper , Friedrickstr . 38�
Kalkberge , apigehoben , stehe Tasdorf

Äarlshorst : Lohrmana , Töuhoffstr . 34

Kaulsdorf : Scholz . Loßstr . 8

Königswusterhausen :
Söb " i >a , Schwaitztoplstr . 98 , siebe Wildau

Köpenick : Z - Z. Schlag , Kietzer Sir 6

Lichtenberg : Rnscwitz . Tasdorfer Str . 25 ;
Paul Schulze . Eitelstr 30 ;
Sttmn ina . Weichse ' straße 28

Lichtenrade : Z. - Z, Vitloriastr 3

Lichlerfelde : Z. - Z. . Kaiser - Wtlhelmstr . 8

Lichtcrselde - Ost : Z - Z , vintenburgdamm 85

Mahlsdorf : iOiertevs Wilbelmstr . 1

Mariendorf : Z- Z. , Chausteestr . 29.

Marienfelde : Greulich , Kirchstr . 27
Mittenwalde b. Berlin : kalinowsk Salzmarkt v

Neuenhagen : Z- Z. , R. Wentzke , Ziegelstraße
Neukölln : kriioer Emser Str . 32

W>ese . Neckarstr . 3
Niederschöneweide : Grontu ? , Fkeßstr 23

Niederjcqöuhausen Seeger , Eichenstr 65
Nowawes : Tausch >. Kirchstr 8

Oberschöneweide : Ruul , Bismarckstr 26

Oranienburg : kranle , Fischeistr 6

Pankow : Spieltrmann , Müdlenstr . 20

Potsdam : Staad , Schwertsepcrstr . 2

Rahnsdorf : Fribr ? . 59

Reinichendors - Ost : Hecht , Rcstdeuzflr 126

Reintckendors - West : Hahne , Schitlmgstr . 20

Rosenthal : Elise Belz . Niederstr 3

Schmargendorf : Nehab , Breite Str . 8

Schöneberg : Z - Z . Be�rstr . 27

Siemensstadt Z. - Z , Nonnendamm - 2c

Spandau : Z - Z , Lindenufer 34

Staaken : Z- Z . Kuserau . Scheldstr . 12

Stralau : Senne , Laskerstr 2

Steglist : Vervsee . Mommsenstr . 59

Südende : Zwivtschert . Brandevburgersir . 7

Tasdorf : Schuckar , Chauffeestraße 4 a

Tegel : E' cke . Brunowstr . 46

Teltow : Häfel . Rühlsdorserstr 37

Tempelhof : Z - Z- , Kaiser - Wsthelm - Str . 13

Treptow : Weiß , kiefboizstraße 18 i>

Beltcu : Mottle . Luisei ' str . 40

Waidmannslust : Ernst Eug . Matanenstr . 12

Weißensee : H Luck . Laughanssir . 119

Wildau : Söbring . Schwartzlopsstraße 93

Wilhelmshagen : Kohtbageu . Moltle r. 24

Wilmermsdorf : Z - Z . Neßler , Hot >wl»che,lr . 19

Wittenau : E. Holz . Oranienburger « tr 8�

ehlendorf : Z - Z , Wegeaer , Annastr . 10

euthen : Behling , Bahnstr . 2

Wir bit «r », diese » Beezeichni , auszubeniohreu
« ub bi « iu demselben angefUhrteu S- pediN - nen bei

Bestellung «» »er „Feeiheit " , bei �lusgaben vou

- U- z - igen uu » bei Bllch - rbestellung - u ,n An. pruch

�"«". sdiroVVbeu jeder Art sind an de » Berlag direkt

»der » » die zustiludige Spedition j�eichten. ���
�- ne,u,e ° n. nno �- . . - ree . n. » o —

j�arlshorst : Lohrmanll , Töuhoffstr . 34 Schmargendorf : Nehab , Breite Str . 3 - - - -- —

Verlag der „Freiheit " e . G. m. b . H. , Berlin ( 52 , Breite Straße
fjinr . mmmmmmm im ? *

Thealer m» BerglitzWe »

Volksbühne
ThUttr : Antig one

Teiles Polkslheater
Köpenicker Str . 68.

7 Uhr:

Sie Sl. Zakobssahrk
Staalslheater .

Opernhaus
Richard - Strautz - Iyktu «

4. Abend :
6 Uhr vi « �ron ohne Schatten

Sckausvielhau »
Zum t . Male :

7 Uhr : Stroh — Die Fttege
Direktion : Max Steinhardt .

Nelltslhes Theater
7' /, . Potofeh u. Perlmutter

Kammerspiele
7i/ # Uhr : Der Strohhut

Grshes Elhaaspielhatts
Karlstraße

7 Uhr Danton
lAichcr Abonnement )

Thealer t. d.

Köniagrätzer Str . :
Täglich 7. 30 Uhr :

Mit den » Fener spiele »
9 Uhr : Satans Maske

( Orska , Äiemaun , Bildt )

Berliner Theater :

! Lessiiiz - ?HM
I Direkt . : Bietor Barnorvsky

Sommerspielzeit :
Allabendlich 7�/, Uhr :

Die Pallema des Kölligs
( Konstantin . Götz)

Deatslh . Kiiasil . -Theater
Allabendlich 7-/ , Uhr :

Rosenmontag
_ lHaach . Socsl

r

v .

MenMC
Blumeustratzc 10

Täglich -
Grober

Witwenball

TVsAuaüoineaiep?' /�
Fr- edrichstraße 218

Täglich -
Tip - Tip Hurrah !

oder
Der Sport - Schlemlhl
mit Wilhelm Hartstein

� The - a. Kottu . Toi
J? & Vgl Morilzplatx 10077

riwilcn 7Vg Uhr - -

EiUe SSuger
— to Herres • -
VorTk. 11 - 1� o. 4 —v

Geld
für jede Wertsache . Höchste An-
Kaufspreise für Pfandscheine ,
Brillanten , Goldgegenstände ,
Teppiche , Bücher usw. Wolss ,
Friedrichstr . 41»IU. Ecke Koch-
ftratze .

Wge m Volt mi Nasser gelesene

in
bei Tegel .

Sehr guter Bode « . I « seder VrSsz «.
Anzahlung von M. 800 an. Günstige Abzahlung
Auskunft : Derraingesellschaft Heiligensee » Berlin NW 6,
Schiffbauerdamm 2S. Tel . : Norden 716 / Zn Heilig ensee
im Bureau oder bei Lamprecht , Restaurant Rotkäppchen .
Heiligensee , «irschallee . Teilst ?, d. Tegel - Heiligens . Strastenb .

SlieWlle « » WmMWW
kauft Großmann , Johannisstr . 4.

Zugang v. d. �riedrichst . sNr. 108) ÄRdöll 1( 1621

�kemer
m MeMWd

7>l , Uhr -

r

7 .(0 Uhr: ftil »« Werner , Uschi
Ofcot , Zialph fiirifcur "Kodtrla ,

Verb, ttcher , Paul Ziehtops

Komödienhaus :
Allabendlich 7. Z0 Uhr »

»»««. »«» Der «»«»»«0»

blonde Engel
von Robert Winterberg

Paul Heidemann a. G. .
Iofefine Tora v. Staatsth .
a. (Ä. , Zngevsn derStraaten ,
Isa Narsen » Georg Baselt ,
Kurt Busch, Julius Rogg .

NIsinSs Thealer

Uhr : Hut ein Irnnm

Thalia - Theater
UH- - Mscotllllen

Komisshe Oper

t »/ . Die Oper t/4

uili
Tmlion - Äleater

Täglich 7" , Uhr ;

Max Adalbert

Ab dafür
»on Jinpekooe » » Mothern

Aeßdenz- Theluer
Täglich Uhr :

kaNv
Uitänelermeres

Fächer
von Oskar Wilde .

rVd t * ch\4L � KaaiFßiniap Zugang d. d. ryncDTiain . iJix . iymt a « « wa

25M6nniitnn mi. Hitnaifleoaniiunirn Mure «inhKastanien - Allee 7«9
Täglich 41/, Uhr :

Die Schönste

von Allen
Overette von Jean Gilbert
e Varletö - Sensationen e

Täglich

öik

su . Zolles Gdprue 8U.
am Oranienburger Tor

Der ledige Eheman «
mit �ferd . G rün ecker I

Rose - Theater
7' /t Uhr :

W die SiliWlben Weil

. / . « Casino - Waler - , . 8
Bollrich & Sohn

Ab morgen Sonnabend . 4. Juni

Der Fehltritt einer Frau

MnUll - Mei :
71/f Uhr :

Sie Sdieidungsreile

hehrensiraoe
» he -

Inf . Damen • Boxkämpfe
Fritchls
Heinrich Kohlbrandt
Feemas Comp .
Eugen Mllardo
3 Hugos
Gerda Gerdina
Lola Thomas u. Partner
Peter Pfeiffer
C. 0. Pitlnay
Vivlan Vanity
3 Bowerys

Ausschneiden !
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( Hemd und Unterhosei
�instand gesetzt, gewaschen , desinfiziert , erstklassige Ware ,
I Garnitur M. 20. —.

B. Kaufmann

. . . . . . . . . . . . . . .

pro
Besichtigung zwischen 10 - 1 Uhr.
B Co . . KCpenlcker Str . 145 .

f Neue Welt
Arnold Scholz

Hasenheide 108' 114

Händler !
Neu alngatroffam

Feldgraue DrellanzQgc , Drelljacken ,
Khaklanziige , feldgraue Hosen usw .

Gattel & Wasserzug
Berlin . Kurslrasse 33 III

( 16 erstkl . Attraktionen )

MMm csiies ProSfaira
Anfang 6 Uhr Einlas . 3 Uhr

. DI» KalfeekHoh « Ist von
� 2 Uhr »d gooffnet

Neues Angebot

SAlMev - LW 100 g oon II . 3. 20 llv

öflsotolQDra - Iüfel 100 q oon Ulf. 3. 30 llll
nur gute Qualitätsware .

Bonbons - Dragees
ß Negerküsse - Goliatstäbe
? 6. uiecnseiniann . Bariin Ui. LinKsirafle 20
z Fernsprecher : Nollendorf 87S

wenig getragen , vorzüglich in-
stand gesetzt, pro Stck. M. 6. - . S. -.
Besichtigung zwischen 10 —1 Uhr.

B. Kaufmann St Co. ,
Söpenicker Straße 146.

KIÜtltSMPZIl
Holbu » »t1la >npeu nnb fSinti .
Elebtro - Instoll » Mateetol

kauft

Sciiröiler, Bemaoer Str. 181,
Fabrikgeb . M.

Zlgareuengrobhatldlilllg
Bek. Marken f. Wiederverkäus .
Deffen » Alexand erplatz 2, 1 Tr.

WzmWlM
und plotnlun kaust

Hirstein , Linicnstr . K0.

sn V, Stunde eVe um « Garantie , «»«

Lanse - Plage
auchSiödes . vruttNiss,m� « b,�YürWunt > rnll .
b. Mensch u- Tier nur unichädl .
Garantiert Ncher wirkende Raditalmiftel geae «

Wanzen I Schwaben l Holzwurm
Eckolda B | Eckolda G | Ectolda D

bestehen d. d. Erste Mestd . Nngesieser - Ver -
uiauna * » u. Desinsettio » � «nttait . Essen , n. iu

Berlin in folgenden Drogerien : NW. ? vckert »Waldenserstr . 18�
Ecke Waldstratze , Sommer , Havelberger Str . 11, Stephanplay '
Nord . : Aratz , Neinickendorfer Str . llv » nahe Weddingplatz ,
A! nappe »ÄeinickendorferStr . 8N. Humboldt - Dr . Brunnenstr . VV,
nahe Gesundbr . , Tlmmann , Invalidenftr . 33 , nahe Chaussee -
strotze. Lange . Brünncnstr . 137 , Medizinal - Drog . Lustig ,
Schönhauser Allee 86. Ecke Carmen- Sqlva - Stratze , Sauerland »
Sckliemannftr . 18. Nv : 5tlopsch , Linienstr . 8, nahe Prenzlauer .
Ost. : Tl «dreas - Dr . » Kl. Andreasstr . 12. Gloeden - Dr . , Peters -
burger Str . 83 , Baltenplatz . Dietsch , Grünederger Skratze 7 tBox -
Hagener Platz ) . SO. : Eentral - Dr . » und Sanitätvbazar des
Siid - Ostens . Dresdener Str . 18. am Oranienplatz . Derger ,
Brückenftr . 12. Siid . : Lehrke , Kottbuser Damm 81 - 82 » am

tobenstaufenplatz . SW. : E. W. Werrich , Blücherstr . 1»
allesches Tor , West . : L. Horn , Linkstratze 46 , Ecke

Potsdamer S: ratze . Biilom - Dr . , BMowftratze 84 , Ecke
Poisdamer . Eharlottenbg . : Stephan - Dr . , Wilmesdorfer
Sttatze 153 . Wilmersdorf : Severin , Berliner Stratze 134 »
Ecke Uhland . Schöneberg : Seide » Hauptftr . 21 am Rathaus .
Tempelhof : Germania - Dr . » Berliner Slratze 52» Ecke Borussia .
Neukölln : Eentral - Dr » Boddinftr . 65 am Aathaus . Drep -
ton, : Stern - Dr . » Elfenftratze 168 , am Dahnhof . Baum -
schulenmeg : Kebler , Baumschulenstratze 15 - 16 . Ober -
Schöncu » eide : Wöllmer , Wilhelminenhofstr . 41 . Lichterr -
berg : Heinrich , Frankfurter Allee 257 . Weitzensee : Griine
Dr. , Berliner Allee 19, Pankow : Haan » Breite Str . 46 .
Reinickendsrf - Ost : Dollinep , Siesidenzstr . 167 . Tegel :
H. Farchmiu » Berliner Stratze 63 . Spandau : L. Fahren -
Krug öc Es . » MarktV , Bock , Schönwulder Stratze 86 . Gen. -
Pertr . und Postversand Tl. Wattick . Nord . » Kastattien - Allee78 .

Dringend zu kanfe » gesucht !

Altmetalle
Zinn , Lagermetalle

0erla « l , & Voigt
Dresdener Str . 12-14. Wp LI 2523

Wanderkarten
für alle Gegenden
erhalt » an in der

Suchhandlung r e i h ei t "
Drei ! « Slratze S —».

Spsiisl - �rrt
Dr. Scott ! , Ro<«ntkal »ratr . «0. 70
für «lloBemhlcohtt - . Haat - . Hara- ,
Frauenleiden . Sy. mil »- , Salvar -
«an- Kuren. Blutunterauokungen .
Damen separat . >0 —1, 1—7.

_ _ _ _ _ _ _ _ __ jfljeüt
| wurde ich. obwohl ärztliche
i Hilfe vergebens war, durch

Ihr Spezialmittel v. meiner

Flechte . .
So schreiben viele über den
AZJahresi ch er bewähr -

I ten Reichel s Flechten dal -
I fam M. 16 . 60 . Zur gleich»
) zeitigen innerlichen KurSal -
1 tarin - Blutreiuiguugo -

Pulver M. 4. —» übliche
3 Schachtel 11 . 56 .

Otto Reichel , Berli « 46 ,
_ Eisendahnstratze 4. _

Tausche
2Zimmer . Küche
S« « e » 1 ober 2 gimmtt , Kllchc,
mhql . Borort . Thema » ,
Berlin (£, Sitolauet Brü - ke 8,
Sifl . doch». , 4 —8 nachm. ober
schrlstlich .

Ziehung unwiderruflich 7. bis 13 . Juni 1921

Köliier -Dombau-

G eld -Lotterie
26670 Gewinne zns .

1 Million M.

1200000 .
100000

50000
Lose zo 6 M, Posigeb� Llsie 1X0|

Mjf Berlin £
W V « FHedrlchsir . 192 - 198

| » n dar Leipziger Strasse {

Hosenfabrik
e,t,UIitat : Nr b fit », n. « RHUan�osm »o« SO « . «a
MQnzstr . 8 . Sonnabends geschlossen

EMILE ZOLA

GESAMMELTE NOVELLEN

Durchgesehen und herausg . von Hans Jacob

Drei Bände

Zum ersten Male wird hier eine Zasammeiv *

fassong von Zolas novellistischem Schaffen
in deutscher Sprache geboten , in der wir

neben den allbekannten Meistemovellen des

errossen Romanschriftstellers auch Werke

finden , die bisher in Deutschland wenig zu¬

gänglich waren . Unmittelbar mit Wärme und
Leidenschaft spricht aus dieser Sammlung
menschliches Erleben , innere Erschütterung .

Preis : elegant gebunden trufarbigenllmschl ag -
zeichnungen M. 100 . — , in Halbleder M. 150 . —

Zu beziehen durch jede Buchhandlungr oder durch den

VERLAG GUSTAV KtEPENHEUER
POTSDAM

Seste gemeinoerftönM . Darstellung
des Mieterschutzes und der Höchst .
Mietenverordnung / Don Dr pau .
Hertz und Rechtsanwalt Dr Jtur :
Soenhelm ✓ Mit Nachtrag :

Z > l < Aenderungen des Mieterfthuhes

73uchhand1ung Freiheit /�Nerlin
»esteNrn «Ate
sofort bei der

Zlahuog 7. —IZ. sunl Zietzunii 27 —23 . Juni

K Lotterie
Haupts « wlune Mark

200000
100000

50000
KOIner Lose 6 M.

List « o. Porto 1J0 M. extra .

Rhm - 1 " " " " 'Coblenz

Lotterie
•v. Höchst - u. Hauptgew . i. W.

100000
73000
30000

Rhein - Lose 5 M.
List « o. Porto 1. 20 M. eitra .

<1 KOiHef O- 1 Rhein - Los mit Porto u. 2 Listen --- M. 1

Lud . Müller &C0
Berlin W« 56 , Werders eher Markt 16.

Zur neuen

Preuß . Staats - Lotlerie
Ziehung I . Klasse am 12 . u . 13 . JuH

Origniu1/ « Los =10M. | V1 Los = 20M

Lose VsLos — 40M. lViLos =80M.
Friedrich Müller ,

Berlin W. S6 , Werderscher Markt 10 .

ütltifna foM « N!
Spedition Reisewitz

Lichtenberg , Tasdorfer Str . 25

Botenfrauen
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Die Finanznot der Gemeinden

Der Deutsche Städteta - , hielt dieser Tage tu Dresden eine Vor -

itandsfitzung ab . in der vor allem dte unerträgliche Lage der Ge¬

meinden , in die dieselben durch die Novelle �um Etukoinmeii -

sieuergejetz geraten sind , besprochen wuroe . �lm En . e ocr �. agung
wurde solqcnde Enrschliegung gefaßt :

. . Die Finanzen aller öffentlichen Korper . des Reiches der Lan -

uub der Gemeinden , bcfiufccTi sich infolge des 5v r l e 5! e s
und ietner Nachwirkungen in grogten Schwicriaketten .
Es ?st nur möglich , dieser Schwierigkeiten Herr zu werden , wenn
in e. llen Verwaltungen auf allen Gebieten äußerste Sparsamkeit
geübt wird , zugleich aber auch die möglichen Einnahmen plan -
mf - ßig zwischen den verschiedenen Verwaltungen unter Berück -
suchtigung de : ihnen obliegenden Ausgaben verteilt werden .

Der Deutsche Städtetag stellt fest , daß die bisherige Finanz -
Politik des Reiches eine Berücksichtigung der Interessen der Län -
der und Gemeinden durchaus vermissen läßt , und erhebt gegen
diese Politik schärfsten Einspruch , weil sie den
Bestand der deutschen Städte zu vernichten
droht .

Die Finanzen der Städte sind schon durch die Wegnahme der
Einkommensteuer , die das Rückgrat der Gemeindcfinanzen bildete .
auf das schwerste erschüttert worden . Die Novelle zum Reichs -
Einkommensteuergesetz aber hat eine geradezu unerträgliche , sa
katastrophale Lage geschaffen . Hat man doch sogar für das bereits
angelaufene Jahr 1320 den Gemeinden Einnahmen aus der Ein -
kommenbefteucrung . auf die sie ihre Finanzwirtschaft aufgebaut
hotten , insbesondere aus der Besteuerung der von der Reichsein -
kommensteuer nicht erfaßten Freieinkommen , nachträglich durch
einen Federstrich wieder entzogen . Die Finanzpolitik des Reiches
gegenüber den Länedrn und Gemeinden ist unmöglich .

Der Deutsche Ctädtetag fordert , daß das Reich schleunigst
den Städten für die durch die Novelle zum Reichssinkommensteuer -
gesetz veranlaßtcn Ausfälle Ersatz leistet und seine Verpflichtung
anerkennt , zur baldigen endgültigen Neuordnung der Finanzen
der deutschen Gemeinden ausreichend beizutragen . Wird diese
Steuerordnung nicht bald durch Verständigung zwischen Reich .
Ländern und Gemeinden gesichert , so ist mit dem Zusammenbruch
der Gemeinden zu rechnen , für die dann das Reich die Verant -
wortung trägt . "

Zugleich wurde beschlossen , eine Deputation des Vorstandes
an den Reichskanzler zu entsenden , um ihm die Lage in ihrem
ganzen Ernst vorzustellen und vor allem die Forderung vorzu -
tragen , daß in gemeinsamer Erörterung zwischen Reich . Ländern
mnd Gemeinden eine Grundlage gesucht wird , wie Reich . Länder
und Gemeinden planmäßig an den verfügbaren Einnahmemöglich -

ckeiten zu beteiligen sind .
_ _

Die städtische Milchkiihlanlage
Die Milchinteressenten führen seit einiger Zeit einen energischen

Kampf gegen die Maßnahmen des Magistrats , soweit diese die
Sicherstellung und Verbilligung des Milchbedarfs für Säuglinge
und Kranke betreffen . Ihre Profitgier möchte auch vor diesen
nicht haltmachen . Auf jede Weife wird versucht , die vom
Magistrat getroffene Regelung zunichte zu machen . Für ihre
Zwecke finden sie in der bürgerlichen Presse gute Unterstützung .

Auf eine gestern verbreitete Darstellung der Milchhändler , die
lstch gegen die Milchkühlanlage des Magistrats in Lalendorf
- richtet , veröffentlicht der Magistrat heute nachstehende Erwide -
rung :

Die in einigen Zeitungen verbreitete Meldung über die Milch -
tühlanlage Lalendorf ist augenscheinlich veranlaßt durch g e -
wisse Interessenten , die ihnen unbequeme
Maßnahmen der Stadtverwaltung mit allen
Mi tteln glauben bekämpfen zu sollen , wobei sie angeb -liche Tatsachen vortragen , die in allen Teilen unrichtig sind . Die
Anlage ist in Uebercinstimmung mit der mecklenburgischen Regie -
rung in milchärmster Zeit an einem Eisenbahnknotenpunkt in -
mitten des milchreichsten Gebietes von Mecklenburg errichtet war -
den , um die unumgängliche Voraussetzung einer einwandfreien
Behandlung der aus den mecklenburgischen Molkereien zu liefern -den Milch zu schaffen .

Die mecklenburgische Regierung ist an der Anlage zu V, , der
Magistrat Verlin zu % beteiligt . Gebäude und Maschinen er -
forderten einen Gesamtkostcnaufwand von 1 300 000 M. Die An¬
lage hat sich durchaus bewährt . Sie lieferte vom Tage ihrer
Inbetriebnahme im August 1920 bis zur Gegenwart 3 MillionenL- ter Vollmilch für die Kinder und Kranken Berlins , die sonft
nschl hatten versorgt werden können . Zurzeit kommen

« t, . e 1 Bollmilch täglich von Lalendorf
nach Berlin . In dem abgeschlosienen Geschäftsjahr , das kaum

Beilage zur „Freiheit "

% Jahre umfaßt , gelang es bereits , nicht nur eine Verzinsung

des aufgewandten Kapitals , sondern auch ausreichende

Abschreibungen zu erzielen . Die Rentadtliiät der Anlage

ist auch in der freien Wirtschaft beim jetzigen Milch - ingang in

Lalendorf und bei günstigem Einkauf der Milch mehr als zuvor

als gesichert zu betrachten . Von Zuschüssen kann also keine Rede

sein . Ganz falsch ist die Behauptung , daß die Anlage vertraglich

festgelegt sei . im Umkreis von 20 Kilometern keine Milch einzu -

kaufen . Die Anlage ist lediglich , insbesondere durch den Gesell -

schaftsvertrag mit ' der mecklenburgischen Regierung , verpflichtet .

nur von Molkereien zu kaufen was von vornherein der Zweck der

Anlage war . Die Milchküblanlage erhäl : auch ein erhebliches

Lluantum Milch gerade aus dem engeren Umkreis

unter 20 Kilometer , darunter auch von der Ee -

nossenschafr Lalendorf . Die Abwässerungsanlagen der

Molkerei zu üenuhen , ist aus Zweckmäjstgkeitsgrüuoeu gewählt

worden . Die Bahnverwaltung hatte keineswegs abgelehnt , das

Wasser durch ihre Gelände zu leiten .

Die falsche Darstellung der eingangs be zeich -

ncten Meldung hat anscheinend den Zweck die

Gesellschafter , denen jetzt die M t l ch k u h l a n l a g e

gehört , zum Verkauf geneigt zu mach en . Es

haben sich bereits Milchhändler um den Ankauf

h e m ü h t.

Der Destätiguttgsunfug
Der Oberpräsident hat gestern endlich die Wahl des Genossen

Dr . jur . Herz in Altona zum stellvertretenden Bürgermeister

des Bezirksamts Spandau bestätigt , dagegen der Wahl des

Werkzeugmachers Münsingcr und des Schlogers Leo , die beide

schon einmal nicht bestätigt worden sind , die Bestätigung wiederum

versagt . Wegen der Wahl des Lehrers und früheren Gemeinde -

Vorstehers van Staaken . Eggert , und des Buchdruckers Finkelmeyer

zu besoldeten Bczirksftadträtcn schweben noch Ermittlungen .

Sind Sterbende zuverlässige Zeugen ?

Bon dem außerordentlichen Kriegsgericht wurde am 12. Dezem -

ber 1919 der Schlosser Otto Meyer aus Friedrichshagen wegen

versuchten Mordes zu einer Zuchthausstrafe von 5 Jahren und

10 Iahren Ehrverlust verurteilt . Nach der Anklage sollte Meyer

zusammen mit seinem Bater und einem dritten Unbekannten in

Friedrichshagen gewildert und beim Wildern von einem Gen -

darm ertappt worden sein . Zwischen den Wilderen und dem Gen -

darm entwickelte sich ein Feuergefecht , in dessen Verlauf der Gen¬

darm angeschossen und der Vater des Meyer tödlich verwundet

wurde . Nachdem der Gendarm Verstärkung erhalten hatte , ging

er auf den sterbenden Meyer zu und fragte : „ Wer ist der zweite

fjaluitke , der bei Ihnen gewesen ist . " Der Sterbende antwortete :

„ Das war mein Sohn ! " Auf Grund dieser Bezichtigung wurde

om nächsten Tage der junge Meyer verhaftet . Er bestritt , an der

Tat irgendwie beteiligt gewesen zu sein . Der ihm gegenüber -

gestellte Gendarm erklärte , daß nach der Statur und nach der seid -

grauen Kleidung Meyer der Täter gewesen sein könne , daß aber

der alte Meyer ja ausdrücklich selbst seinen Sohn der Teilnahme
bezichtigt habe . Das außerordentliche Kriegsgericht kam auf
Grund dessen zur Berurteilung . — Vom R. - A. Dr . Curt Bön -

heim , der mit der Wiederaufnahme des Verfahrens beauftragt

� wurde , wurden verschiedene Gutachten ärztlicher Kapazitäten dar -
über eingeholt , ob überhaupt ein Sterbender in der Lage sei ,
den Sinn einer Frage , die an ihn gerichtet wird , klar zu beant -
worten . Die Gerichts - und Fachärzte Dr . Kronseld , Dr . Birn¬
baum und Dr . Thiele , die die Gutachten erstatteten , kamen über -

einstimmend zu dem Ergebnis , daß den Bekundungen des sterben -
den Meyer kein Wert beizulegen sei . daß vielmehr die Möglichkeit
bestehe , daß der Sterbende die Frage des Gendarms gar nicht
verstanden habe . Auf Grund dieser Gutachten ist nunmehr von
dem Verteidiger die Wiederausnahme des Verfahrens beantragt .
Die Entscheidung des Gerichts steht noch aus .

Freitag . 3. Juni 1S21

er um | iv umty . fiiv

_ _ _
den günstigen Eindruck wobl nocfc etwas verstärkt haben . Die

„reiche Russin ' � erwiderte auch die Neigung , bat jedoch , die Ver -

lobung hinauszuschieben , bis sie selbständig über ihr Vermögen

verfugen könne . Die Regelung der Vermogensverhältnisse kostete

Komtesse Oceana aus Neukölln

Eine Heiratsschwtndletin ungewöhnlicher Art machte am Kaiser -
dämm eine ansehnliche Beute . Bei einer Familie , die dort

wohnt , fand im Dezember v. I . ein junges Mädchen als russischer
Flüchtling ein Unterkommen . Es nannte sich Komtesse Tronjewi -
tas Oceana von Odparlemolanowicz und erzählte , daß es vor den

Bolschewisten aus der russischen Heimat habe fliehen müssen . Die

Russin gab sich für eine Verwandte der Familien von der Osten

aus , die in Rußland einen Grundbesitz im Werte von 22 Millio -
neu hätten . Ihr eigener Grundbesitz sei auch 20 Millionen wert .

Verfügen könnte sie aber darüber einstweilen noch nicht , weil sie
noch unter Vormundschaft stehe . Vorgespiegelte Beziehungen zu
einem bekannten Staatssekretär waren geeignet , ihr Vertrauen
und Ansehen zu verschaffen . So kam es , daß die Russin nach und

cmujlsz , wv4. * ivwwy , ~ —

»ständig über ihr Vermögen

_ _ __ _ _ _ _ jx- l Vermogensverhältnisse kostete

aber einstweilen noch erhebliche Mittel , die die Russin auch nach

und nach erhielt , bis sie eines Tages unter Mitnahme schöner

Schmucksachen verschwand . Der Familie war . alles in allem , ein

Schaden von 150 000 M. erwachsen . Jetzt beschäftigte sich die In -

fpcktion SU , 2 der Kriminalpolizei mtt dem russischen Flüchtling

und erkannte in ihm eine 26 Jahre alt ?, aus Neukölln gebürttge

Erna Preiß die Tochter eines Schmiedegesellen , wieder , die schon

einmal die Polizei beschäftigt hatte . Eine Spur führte nach der

Lutherstraße . Hier wurde sie dann auch bei einem zweiten Bräu -

tigam , den sie mit den gleichen Vorspiegelungen eingefangen hatte ,

ermittelt und festgenommen .

Polizei und Feuerwehr

gegen Lungen - und Nervenkrank « in der Heilstätte Beelitz

Dr . Aßmann pfeift auf die Patientenräte , trotzdem selbige in

der Hausordnung voroeschrieben sind . Die Patientenräte ver¬

wahren sich gegen derartige beleidigende Aeußerungen des Herrn

Dr . Aßmann . erst der Nachdruck der demonfttierenden Patienten

rang dem Herrn die Erklärung ab , es beruhe alles auf Mißver -

ständnisse , eine Beleidigung der Patientenräte hätte ihm fern -

gelegen .
Der Beschluß , den zur Entlassung kommenden Pattenten Lebens -

mittel für die Fahrt nicht mehr auszuhändigen , veranlasste diese

zu beschließen : „nicht wie üblich , um Mittag die Anstalt zu ver -

lassen , sondern erst nach dem Abendessen zu fahren " . Dieser Be -

schluß wurde von einem Teil der zur Entlassung kommenden

Frauen nicht eingehalten . Im Auftrage der Patienten hat der

Paticntenrat von AI diese Frauen auf das Unsolidarische ihrer

Handlungsweise hingewiesen . Eine Frau denunzierte den Kol -

legen bei der Direktion , darauf erfolgte , ohne erst den gesamten

Patientcnrat , wie es die Hausordnung vorschreibt , zu hören , die

sofortige Entlassung des Kollegen .
Eine von den Patienten gewählte Kommission verlangte die Zu -

rücknahme der Entlassung . Als Antwort erfolgte die Alarmierung

der Feuerwehr und Polizei der Stadt Beelitz . Ungeheure Er -

regung bemächtigte ssch der Patienten . Einige Patienten verfielen
in Krämpfe . Den Bemühungen einiger Kollegen gelang es . die

ausgeregte Menge , zirka 500 Patienten , vor Tätlichkeiten zurück -

zuhalten . Die anwesenden Besucher gaben ihren Unwillen durch

laute » Protest kund . Erst nach vierstündigem Verhandeln wurde

die vorläufige Zurücknahme der Entlassung ausgesprochen . Eine

Delegation soll mit dem Vorsitzenden der L. V. A. weiterverhan -
deln . Die twrhandelnden Delegierten hatten alle Mühe , die Pa -
tienten zur Annahme dieses Vorschlages zu bewegen . Die Per - .
treter der Arbeiterschaft sind verpflichtet , Maßnahmen zu treffen ,
die solche ungeheuren Provokationen ihrer kranken Arbeits -
bruder sur die Zukunft unmöglich machen .

Verschlechterung der Tuberkulosebekämpfung
Vom Verband der Lungen - und Tuberkulosekranken wird uns

geschrieben :
Nachdem der Vorstand der L. V. A. durch einmütigen Beschluß

den Heilstätten - Patienten in Beelitz die Butterration gekürzt hat ,

ist man nunmehr dazu übergegangen , den Patienten , die in ilr -

laub fahren , für diese Tage keine Lebensmittel mehr mitzugeben .
Die meisten Patienten waren vor ihrer Aufnahme lange Zeit

krank oder arbeitslos . Der Antritt einer Heilstättenkur des Fa -
milienernährers bedeutet für die Familie eine Hungerkur , denn

die Familienunterstützung ist zu gering , um davon leben zu kön -

neu . Was mögen das für Arbeitnehmervertreter sein , die solche »,/ .

Beschlüssen zustimmen ? Der Vorstand der L. V. A. verstößt dami� ,

gegen seine von ihm selbst herausgegebene Heilstättenbausord -

nung . indem er durch solche Maßnahmen die seelischen Leiden der

Patienten vergrößert .
Der in Urlaub fahrende Patient soll die schon sehr kurz bcmes -

senen Bissen seiner Kinder durch seine Teilnahme an der Mahl -

zeit nach um ein weiteres kürzen . Es zeugt wirklich nicht von

großem Verständnis , solche Beschlüsse zu fassen .

Der Präsident des Reichsversicherungsamtes sollte es sich als

übergeordnete Instanz angelegen fein lassen , so schnell wie möq -

lich diese Beschlüsse rückgängig zu machen . An die Kranken geht

aber aufs neue die Mahnung , sich zusammenzuschließen zu einem

großen Ganzen , damit sie um so nachdrücklicher die Vertretung

ihrer Rechte selbst in die Hand nehmen können .

Der Sommersahrplan im Groß - Berliner Verkehr . Zum

Sommerfahrplan der Berliner Stadt - , Ring - und Vorortbahnen

ist soeben noch ein Verichtigungsblatt erschienen , durch das e. ine

Reihe von Fahrplanneuerungen zur Durchführung ge -
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Peter hatte eine traurige Zugend gehabt s er hatte nicht ,

wie die jüngeren Mitglieder der Handelskammer und der
Kaufmanns - und Fabrikantenoereinigung , gelernt , einen
kleinen weißen Ball umherzustoßen . Peler war wie ein Ee -
fchäftsmann , der feine Knabenjahre nicht hatte genießen
können und der in späteren Zahren das Bedürfnis nach fröh -
sicher Zerstreuung empfindet , diese auf Anraren des Arztes
im Sport sucht . Peters Sport war es , einen Revolver in die
Seitentafchc zu stecken , eine Eisenstange in die Hand zu
nehmen und in ein Zimmer zu stürzen , wo vierzig Russen
oder Juden von jedem Alter und jeglicher Vartlänge mit der
englischen Orthographie rangen . Peter brüllte laut , sah .
wie die Leute hierhin und dorthin hasteten , er jagte ihnen
nach , schlug sie auf den Kopf , wo immer er einen erwischen
konnte , rannte zu jenen hin . die in einer Gruppe , eng an -
einander geschmiegt , beisammen standen , versuchend , ihre
Schädel zu schützen , schlug von allen Seiten auf sie ein , bis
sie auseinauderranntcn . Es behagte ihm . wenn sie die
Treppe hinabkugelten , noch schöner war es , gelang es , einen
oder den andern zu veranlassen , aus dem Fenster zu springen .
Peter erlernte etliche ihrer Ausrufe — ausländische sinnlose
Worte — und verfluchte sie in ihre : eigenen Sprache . Peter
hatte ein gewisses Nachahmungstalent da er diese Leute
besser kennenlernte , verstand er es . ihre Gebärden , ihre ent -
setzten Bewegungen nachzumachen : oft brachte er ein ganzes
Zimmer voll Spitzel dadurch zum Lochen , was seine Beliebt -
heit sehr verstärkte .

Später , da die Regierung an die Verfolgung der Kom -
munistischen Partei und der Kommunistischen Arbeiterpartei
schritt , wurden Peters Prestige und seine Beliebtheit noch
größer . Jetzt wurden die Roten zu Hunderten verhaftet und
„ verhört " . Peter war dabei immer nützlich , seine Spczial -
kcnntnisse machten ihn unentbehrlich , er wurde allmählich
zum Leiter des ganzen Vorganges . Chorty Guntou und an -
dere Lockspitzel hatten verabrevet , die Versammlungen der

Kommunistischen Partei und der Kommunistischen Arbeiter -

vartei sollten stets am gleichen Abend abgehalten werden .

Dies wurde im ganzen Lande so gehalten , und am folgenden
Morgen wurde die Welt durch die Nachricht elektrisiert , daß
alle diese Meetings zur gleichen Stunde gestürmt und Tau -

sende von Roten verhaftet worden waren . In American -

City hatte die Regierung etwa ein Dutzend Zimmer in der

Nähe von Euffcys Agentur gemietet , die ganze Nacht bis

zum folgenden Morgen wurden Gefangene eingebracht , bis

es ihrer vierhundert waren . Sie wurden in die engen
Stuben gepfercht , hatten nicht einmal Platz , sich nieder -

zusetzen . Natürlich gab es einen furchtbaren Lärm , das

Stöhnen und Wimmern der Verletzten , und einen Geruch ,
ärger wie in einem Affenkäfig .

In diesen Räumen wurden die Gefangenen einige Wochen
gehalten : während dieser Zeit kamen immer neue und neue

dazu , die Frauen wurden in den Aborten untergebracht .
Einige der Gefangenen simulierten Krankheit , andere er -

krankten tatsächlich , etliche wurden wahnsinnig , einige

starben . Natürlich machten die Salon - Roten und ibre

Freunde furchtbare Geschichten . Doch besaßen sie keine Zei -

tungen mehr , durften keine Versammlungen abhalten , ihre

Zirkulare wurden auf der Post beschlagnahmt . Trotzdem ge -

lang es ihnen bisweiten , mit ihren Anklagen in die Oeffent -
lichkeit zu dringen . Dann berichteten die Spitzel Peter , wer

von den Roten dies getan habe , und Peter organisierte neuer -

liche Razzias , weitere Gefangene wurden eingebracht . Im
Osten war eine „ Bombenverschwörung " entdeckt worden , das

heißt , man hatte rosa Papier gefunden , das entweder für

Flugschriften oder zum Einwickeln von Explosivstoffen be -

stimmt war , man wußte es nicht sicher . Jedenfalls ver -

teilten die mit Euffey in Verbindung stehenden Geheim -

agenturen die rosa Blättchen durch das ganze Land , und

iedesmal , wenn die Polizei einen armen Teufel aus dem

Wege räumen wollte , fand sie bei ihm das „ mörderische rosa

Papier " . Dann wurde er von den Zeitungen als einer der

Verschwörer gebrandmarkt , die durch die Post Höllen -

Maschinen verschicken .
82 .

Peter hatte in diesen Tagen soviel zu tun , daß er oft

ganze Nächte lang nicht ins Bott kam und kaum Zeit für

seine Mahlzeiten fand .
die lSesangenen zum

d. Er hatte ein eigenes Bureau , in das I
Verhör gebracht wurden , und verfügte I

über ein halbes Dutzend Männer , die die „ Arbeit des stärkest

Armes " leisteten . Peters Aufgabe war es . den Gefangenen

Geständnisse zu erpressen , die berechtigten , sie ins Gefängnis

zu werfen , wenn sie Amerikaner waren , sie zu deportieren ,

wenn sie Ausländer waren . Freilich war es bisweilen schwer ,

den Unterschied zwischen Ausländern und amerikanischen

Bürgern festzustellen , man mußte auf gut Glück handeln ,

von der Prämisse ausgehend , daß sie alle gleich gefährlich

seien . Vor vielen Zahren . da Peter noch bei Pericles Priam

gearbeitet , hatten sie etliche Monate in einer Pension ver -

bracht , wo man immer schon vorher wußte , daß es Beefsteaks

zum Essen geben würde , weil die Köchin sie stundenlang

klopfte , um sie „ weich " zu machen . Peter wiederholte dies

bei den ausländischen Roten . Sobald sie Peters Bureau

betraten , fielen Peters Leute über sie her , stießen sie. schlugen

mit der Faust auf sie ein . Waren sie verstockt und ließen nicht

„ mit sich reden " , so bemühte sich Peter selbst . Er hatte nicht

vergessen , wie erfolgreich Euffey mit seinem Gelenkverdrehest

und Fingerumbiegen bei ihm gewesen war .

Es war merkwürdig , wie schlau und klug etliche dieser

Roten waren . Und dabei waren sie doch nur verlauste aus -

ländische Arbeiter . Aber sie hatten jede Mußestunde zum

Lesen benützt — in ihren Zimmern fand man fast immer

eine große Anzahl Bücher — ünd sie wußten genau , was sie

wollten , und verstanden es , Fragen zu parieren . Peter fragte :

„ Sie sind ein Anarchist , nicht wahr ? " Die Antwort lautete :

„ Ich bin nicht in dem Sinn , wie Sie es meinen , Anarchist " ,
als ob das Wort Anarchist zwei Bedeutungen haben könnte !

Peter forschte weiter : „ Sie glauben an die Gewalt ? " Dann

wurde der Kerl frech , erwiderte : „ Sie sind es , der an die

Gewalt glaubt , schauen Sie mich an , wie Sie mich zugerichtet

haben . " Oder Peter fragte : „ Diese Regierung gefällt Ihnen

nicht , was ? " Und die Antwort kam : „ Sie gefiel mir ganz

gut , bis sie mich fo mißhandelte . " Stets fanden die Kerle

derlei Ausflüchte , die alle von einem Stenographen notiert

wurden . Gelang es Peter nicht , eine Art Geständnis zu er -

pressen , so konnte man den Roten nicht deportieren . In

solchen Fällen fiel Peter über ihn her . versuchte ihn „ weich "

zu machen , bis er schließlich antwortete , was er antworten

sollte . Oder Peter schrieb eine Ausfogc und die Detektivs

zwangen den mann , sie zu unterschreiben — oder Peter

unterschrieb sie selbst .

�Fortsetzung folgt . )
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fangen . Auf der Strecke Potsdam — Stadtbahn -
Erkner wird an den Werktagen der erste Zug von Charlotten -
bürg nach Potsdam , der um 4. 45 früh abfährt , bereits 5 Minuten
früher gefahren , und zwar ab Charlottenburg 4. 40 früh , an Pots¬
dam 5. 22 früh . In der Gegenrichtung verkehrt ein neuer Zug ab
Potsdam um 5. 12 vorm . , der um (5. 57 vorm . in Friedrichshagen
endet . Im Spätverkehr wird auf der Strecke Grünau —
Stadtbahn ein neuer Zug ab Grünau 10 . 18 abends , an Thar -
lottenburg 11 . 20 und weiter nach Grunewald ( an 11 abends )
eingelegt , der nur an den Wochentagen gefahren wird . Die direr -
ten Züge zwischen der Stadtbahn und der Strecke Freders -
dorf — Rüdersdorf sind dem starken Bedürfnis ent -
sprechend an den Sonntagen noch um einige Zugpaare vermehrt ,
die teils vom Schlesischen Bahnhof , teils vom Wnezener Bahnsteig
aus über Kaulsdorf bzw . Biesdorf nach dort verkehren werden .
Der vorletzte Zug , der vom Lehrter Bahnhof nach Wust ermark
gefahren wird , wird an Werk - und Sonntagen verlegt , er ver -
kehrt nicht mehr um 10 Uhr 10 Minuten ab Lehrter Bahnhof ,
sondern um 10 Uhr 25 Minuten abends und trifft erst um 11 Uhr
26 Mm . abends in Wustermark ein . Auf den vom Stettiner
Bahnhof ausgehenden Dorortstrecken ist der Vorortverkehr an
den Sonntagen noch durch Einlegung einiger Züge nach H e r m s -

v
0 tcL' . . u � un�. � e g e l angemessen verstärkt worden . Die an

den Werktagen auf der W a n n s e e b a h n verkehrenden Vankier -
zuge , die bekanntlich zwischen Berlin und Erotz - Lichterfelde - West
auf den Ferngleisen verkehren und nicht halten , sind um einen
Zug in den Nachmittagsstunden , ab Potsdamer Fernbahnhof
6 Uhr 18 Minuten nachmittags vermehrt worden , so dah jetzt in
beiden Richtungen zwei derartige Züge gefahren werden . Der
erste Zug auf der Wannseebahn wird an allen Tagen nicht um
4 Uhr 55 Minuten , sondern um 4 Uhr 50 Minuten früh nach
Potsdam gefahren , wo er um 5 Uhr 40 Minuten früh eintrifft .
Freilich werden noch auf der ehemaligen Militäreisen -
bahn zwischen Zossen und Kummersdorf Schießplatz einige Züge
eingelegt , die den Werktagsverkehr verstärken und Anschluß an
die Vorortzüge Potsdamer Bahnhof — Zossen haben .

Die gefährdete Kohlenversorgung der Eisenbahnen . Infolge der
durch die Ereignisse in Oberschlesien und den Bergarbeiterstreik
im niederschlesischen Kohlenrevier hervorgerufenen Kohlenkalami -
tät hat der Reichskohlenkommisiar jetzt an das Reichsoerkehrsmini -
sterium die dringende Mahnung gerichtet , mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln eine Streckung der zurzeit im Besitz der Äsen -
bahn befindlichen Kohlenvorräte zu erzielen , da fürs erste nicht
mit einer Wiederaufnahme der Kohlentransporte aus Oderschlesien
" u rechnen sei . Diesem Wunsche des Reichskohlenkommissars will
>ie Eisenbahn durch geeignete Betriebsmaßnahmen Rechnung

tragen . Die Eisenbahnverwaltung hofft , durch geeignete Streckungs -
maßnahmen den Verkehr auch unter den jetzigen schwierigen Ver -
Hältnissen in vollem Umfange aufrechterhalten zu können .

Der Schnellzugvertehr Berlin - Wien . In den nächsten Tagen
findet in Wien der Internationale Straßen - und Kleinbahn -
kongreß statt , an dem auch zahlreiche Vertreter aus Berlin und
Deutschland teilnehmen . Im Zusammenhang hiermit verdient
die amtliche Feststellung hervorgehoben zu werden , daß von Mitt -
woch dieser Woche ab wieder täglicher Schnellzugverkehr von Bei -
Itn über München nach Wien stattfindet und daß für die Rückreise
voraussichtlich normaler Verkehr auch über Passau zur Verfügung
stehen wird .

1Z. Verwaltungsbezirk Tempelhof - Mariendorf . In der Bezirks -
Versammlung am Mittwoch wurde vom Gen . Richter auf die durch
die Presse gegangene Mitteilung von umfangreichen Brotkarten -
schiebungen in Mariendorf die Anfrage an das Bezirksamt ge -
richtet , was an der Sache sei . Genosse Küter als z. Zt . zuständiger
Ortsdezernent antwortete , daß umfangreiche Schiebungen mit
Brotkarten vorgekommen sind , daß aber keine finanzielle
Schädigung der Gemeinde um 154 — 2 Millionen Mark — wie be¬
hauptet wurde — erfolge . Die ganze Angelegenheit ist der Kri -
minalpolizei übergeben worden . Bei der Beraturm des Haus -
haltsplanes verlangten unsere Genossen teilweise Beratung , der
Antrag wurde abgelehnt , worauf Gen . Richter namentliche Ab¬
stimmung über die von ihm eingebrachten Anträge forderte . Nach
einer längeren Geschäftsordnungsdebatte verließen die bürger -
lichen Vertreter das Sitzungslokal . — In der Sitzung am Frei -

tag äußerte Müller ( S. P . D. ) zu den Anträgen unserer
Partei zum Schulkapitel , daß seine Fraktion die Anträge a b -

lehnen werde , weil sie nicht ohne weiteres erledigt werden
können . Um den Sparsamkeitsfimmel der Bürgerlichen und der
S . P . D. auf die Probe zu stellen , die es für richtig hielten , dem
Erfordern des Oberbürgermeisters Boen möglichst im weitgehend -
sten Maße zu entsprechen , beantragte Gen . Richter , die vom Be -
zirksamt geforderte Summe von 120 000 M. für die erste Einrich -
tung des Bezirksamtes um 60 000 M. zu ermäßigen ; der Antrag
wurde abgelehnt , ein weiterer Antrag Richter , den Sitz des Be -
zirksamtes nach Mariendorf zu verlegen , um weitere 107 000 M.
zu ersparen , wurde vertagt . Gen . Richter begründete seinen An -
trag damit , daß in Mariendorf genügend öffentliche Gebäude
zur Aufnahme des größten Teils der Verwaltung zur Verfügung
stehen , während in Tempelhof Wohnhäuser benutzt werden
müssen ; da außerdem Mariendorf zu Ortsklasse B, Tempelhof
aber zu Ortsklasse A gehört , könnte an Teuerungszulagen für Be -
zirksamtsmitglieder und Beamte allein jährlich ein Betrag von
107 000 M. erspart werden . Zum Schluß gab Gen . Richter als
Sprecher der U. S . P . D. eine Erklärung ab , daß sie infolge der
vielen Streichungen für notwendige kulturelle Zwecke gegenden
Etat stimme . Irrgang gab für die V. K. V. D. dieselbe Er -
klärung ab . Gegen die Stimmen der beiden Linksparteien wurde
der Haushaltsplan für 1921 angenommen .

Ungeheure Mückenschwärme zeigten sich am Dienstag und Mitt -
woch in Verlin . Sie waren am Dienstag abend so groß , daß sie all -

gemeines Erstaunen und sogar das Ausrücken der 6. Kompagnie
nach dem Wedding - Platz verursachten . Der Turm der Dankeskirche
war so eingehüllt , daß man von der Straße aus annahm , die Kirche
brenne . D) ie Feuerwehr stellte aber bald fest daß es sich nicht
um Qualm oder Rauchwolken , sondern um Wolken von Mücken
handelte . Auch an anderen Stellen zeigten sich solche Riesen -
schwärme von Mücken , auch Bienenschwärme wurden in der Ant -

werpener Str . 8. 45 u. a. Stellen beobachtet und konnten einge -
sangen werden .

Verloren hat ein arbeitsloser Funktionär des Holzarbeiterver -
bandes am 31. Mai 1921 auf der Fahrt von Iannowitzbrücke bis
Schlesischen Bahnhof gegen 1 Uhr mittags eine graue Brieftasche
mit einem Konto - und Markenbuch nebst Beitragsma ' ken oer -
schiedener Art . Die in der Brieftasche befindlichen Papiere lauten
aus den Namen W. W e g e n e r. Da der Verlierer seit Monaten
erwerbslos ist und für den Schaden zu haften hat , wird der ehr -
liche Finder gebeten , gegen Zurückerstatiung der Unkosten das Ee -

fundene auf dem Bureau des Holzarbeiteroerbandes , Berlin ,
Rungestraße 80 , Zimmer 8. abzugeben .

Beim Sammeln von Granatzündern verunglückt . Der Händler
Herrmann aus der Lichtenberger Straße 18 verunglückte Don -

nerstag nachmittag beim Sammeln von Eranatresten . 8 . hatte
sich von den auf dem Gelände des Zndustriebahnhofs Lichtenberg
lagernden Granatteilen einige Zünder gesammelt , um die darin

befindlichen Metalle zu entfernen . Beim Auseinandernehmen
eines der Sprengkörper explodierte dieser und verletzte den

Händler am Kopf , Arm und Bein so schwer , daß der Verunglückte
in das Krankenhaus Friedrichshain überführt werden mußte , wo

er im bedenklichen Zustande daniederliegt .

Distrikt Lichtenberg - Land . Eine vorläufige Distriktsleitung ist

gewählt . Im Herbst wird die Generalversammlung die Vor -

standswahlen erneut vornehmen . Die Abrechnungen der Marken

und der sonstige Geschäftsverkehr findet vom Juni ab über den

Distrikt statt . Zu Vorsitzenden wurden gewählt die Genossen

Noll , Biesdorf : Fahl , Karlshorst , und zum Kassierer Genosse

L i n d e m a n n , V« esdorf . Kaiserstr . 27. Als Schriftführer wurde

der Genosse Lan ' ge , Karlshorst , und als Beisitzer die Genossen
Schmidt . Mahlsdorf : Zech . Kaulsdorf . und Koske . Fried -
richsfelde , gewählt . Vorsitzender der Vildungskommifsion ist
L o w a . Kaulsdorf : Vorsitzender der kommunalen Kommisston
Helle ' , Karlshorst .

Versammlungsleiter der heute abend stattfindenden öffentlichen
Versammlungen werden ersucht , einen kurzen Bericht bis spätestens

10 Uhr in unsere Redaktion mittels Radfahrer zu schicken .

Beamtenbund und freie Gewerkschaften
Wie kürzlich der Eisenbahneroerband , hat nunmehr auch der

erweiterte Vorstand des Deutschen Transport -
arbeiterverbandes zu den Verhandlungen des Allgemei -
nen Deutschen Eewerkschaftsbundes mit dem Deutschen Beamten -

bund über Abschluß eines Kartellvertrages Stellung genommen
und einstimmig folgende Entschließung gefaßt :

„ Der erweiterte Vorstand nimmt Kenntnis von den Verband -

lungen des Vorstandes des Allgemeinen Deutschen Eewerkschafts -
bundes mit dem Deutschen Beamtenbund über Abschlußeines
Kartellvertrages .

Er stellt mit Bedauern fest , daß diese Verhandlungen geführt
worden sind , ohne daß den Vertretern der an der Organisierung
der Beamten interessierten Verbände vorher Gelegenheit gegeben
worden ist , sich in besonderer Verhandlung mit dem Vorstand des
A. D. E. B. eingehend zu dieser für sie wichtigen Angelegenheit
zu äußern .

Der vom Vorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerffchafts -
bundes in der gemeinsamen Sitzung vom 30. April d. Z. vorge¬
legte Entwurf eines Kartellvertrages nimmt keinerlei Rücksicht
auf diejenigen Rechte , die den Verbänden des Transport - und

Verkehrspersonals bezüglich Organisierung der Beamten gewähr -
leistet sind . Durch einen Vertragsabschluß auf dieser Grund -

läge würde der Deutsche Transportarbeiter - Verband nicht nur
erheblich geschädigt , sondern auch der Weiterbestand ein -
aelner Gruppen und deren Aktionsfähigkeit geradezu in

Frage gestellt werden .
Der erweiterte Verbandsvorstand sieht sich daher veranlaßt ,

gegen Form und Inhalt des Entwurfs nachdrücklichst Einspruch zu
erheben . "

Inzwischen hat ja der Beamtenbund erklärt , daß er sich für
alle Fälle freies Entschlußrecht vorbehält , das heißt , je nach
der Konjunktur bald nach rechts , bald nach links kippen
will . Damit dürfte für die Gewerkschaften die Lage geklärt sein .

Kommunistische „ Gewerkschaftsarbeit "
Der Landarbeiter - Verband schreibt uns :
Die Gewerkschaftszentrale der Vereinigten kommunistischen

Partei Deutschlands beruft zum 5. Juni d. I . eine Landarbeiter¬
konferenz nach Berlin ein . Auf der Tagesorvnung steht in erster
Linie der Punkt : „ Der Deutsch « Landarbeiter - Verhand und die
Aufgaben des Landproletariats " . In einem Leitartikel der
„ Tribüne " , dem kommunistischen Organ in Halle , das an die Stelle
des „ Klassenkampf " getreten ist , wird für diese Konferenz eine
lebhaste Stimmungsmache enffaltet .

In dem bei den Kommunisten üblichen Ton wird von den Ar -
betterverrätern und der Bureaukratie in der Leitung des Deut -

fchen Landarbeiter - Verbandes gesprochen , und die

landläufigen Vorwürfe werden mal wieder durchgekaut . In dem
in Frage kommenden Aufruf wird ferner davon gesprochen , aus
dem Deutschen Landarbeiter - Verband würden die Mitglieder i «
Scharen austreten .

Bei den Kommunisten ist der Wunsch der Vater des Ee -
d a n k e n s. In Wirklichkeit liegen die Verhältnisse in dem Be -

zirk Halle , wo die Kommunisten im Jahre 1920 einigen Erfolg
ihrer Agitation unter den Landarbeitern buchen konnten , wejent -
lich anders . Dort hatten die Kommunisten einen Freien Land -
arbeiter - Verband gegründet . Schon vor den Unruhen in Mittel -
deuifchland machte sich in den Reihen der demselben angehören -
den Mitgliedschaft eine anerkennenswerte Ernüchterung bemerk -
bar , die ihre Auswirkung in einer immer stärker werdenden
Uebertrittsbewegung zum Deutschen Landarbeiter - Ver -
band fand und die bereits die Zahl von mehr als zweitausend
Mitgliedern erreichte .

Um die radikale Geste zu wahren , haben die Kommunisten die

Auszahlung der Krankenunterstützung und des Sterbegeldes in

ihrem Verbändchen abgeschafft . In Wirklichkeit taten sie
dies , weil der finanzielle Dalles groß ist . Trotz aller Betteleien ,
daß die Landarbeiter Geld an die kommunistische Zentrale schicken
sollen , sind dieselben diesen Wünschen nicht gefolgt , weil sie den
Fähigkeiten der Führer in der kommunistischen Landarbeiterbewc -
gung nicht viel Zutrauen schenkten

Aus allen diesen Gründen versuchen die Kommunisten , durch
eine Landarbeiterkonferenz sich wieder bemerkbar zu machen und
ihr Fiasko bei der Agitation durch viel Lärm nach außen zu ver -
decken . Der Erfolg dieser kommunistischen Agitation ist zum Teil
der , daß die verhetzten Landarbeiter sich der christlichen Gewerk -
schaft oder gar den gelben Verbänden anschließen . Der Vorstand
des Deutschen Landarbeiter - Verbandes weist in Uebereinstimmung
mit dem Verbandsbeirat an dieser Stelle darauf hin , baß die¬
jenigen Mitglieder des Verbandes , die an den kommunistischen
Bestrebungen , ganz besonders solchen Konferenzen , teilnehmen , aus
dem Verbände ausgeschlossen werden .

Angestellte in der SozialVerstcherung
In der Presse machte dieser Zeit der kürzlich ins Leben ge -

rufene „ Eewerkschaftsbund der Sozialverstcherungsbeamten " viel
von sich reden . Es soll immer wieder darauf hingewiesen werden ,
daß dieser Gerverkschaftsbund , der vom Verband der Beamten und
Angestellten der Reichsunfallversicherung , dem Bund deutscher
Krankenkassenbeamten u. a. gegründet wurde , ein durchaus
gelbes Gebilde ist , der sich zur höchsten gewerkschaftlichen
Ausgabe die Erreichung der „ Beamteneigenschaft " für alle An¬
gestellte der Sozialversicherungsträger gestellt hat . Daß er auch
geeignet sein sollte , an der Reform der deutschen Sozialversicherung
tatkräftig mitzuwirken , muß außerordentlich zweifelhast er -
scheinen , wenn man sich die Geistesverfassung� dieser angeblichen
Gewerkschaftler ansieht , die sich beispielsweise in einer Resolution
dahin ausläßt , daß der Zentraloerband der Angestellten die Kran -
kenkassenangestellten — man höre und staune — „ zu Privatange¬
stellten " herabzudrücken sich bemühe . Dieser kleine Hinweis
oürfte genügen , um allen etwas freidenkenden Angestellten der
Sozialoerstcherungsträger zu zeigen , wohin mit diesen Herrschaften
die Reise gehen soll . Würde den Treibern dieser Bewegung ihr
ideelles Ziel , die Erreichung der „ Beamteneigenschaft " für die ge -
' amte Angestelltenschafl der Sozialversicherungsträger gelingen ,
o wäre i h n e n der weitere materielle Erfolg sicher , den sie dabei
ür sich persönlich durch entsprechende Gruppierung nach der

Reickisbesoldungsordnung zu erreichen hoffen : das gewaltige Eros
der Angestellten dagegen , denen allen ia nicht das Glück einer
höheren qualifizierten Stellung beschieden fein kann , würde be¬

nachteiligt fein . Kein Angestellter mit etwas gewerkschaftlichem
Fühlen und Denken wird auf die Leimrute die >er eingefleischten
Bureaukraten kriechen und angesichts der von jeher in allen un -
teren Gruppen völlig unzulänglich gewesenen Veamtenbesoldung
sich einreden lassen , daß durch die Erreichung der „ Veamteneigen -
schaft " die Möglichkeiten der freitariflichen Vereinbarungen
irgendwie ausgewogen werden könnten .

Lohnabbau bei der A . E . G . ?

Einer längeren Zuschrift entnehmen wir , daß in den A v p a -
rate - Fabriken der A. E. E. , die dem neuernannten Wieder¬
aufbauminister Rathen au imterjtehen . seit längerer Zeit schon
nur 24 Stunden in der Woche gearbeitet wird . In den letzten
sechs Wochen sind weiter ungefähr 1290 Personen gänzlich ent -
lassen worden , was unnötig wäre , wenn die Herstellung der
Zähler in den Werken in der Ackerstraße , zunächst für das Lager ,
keine Unterbrechung erleiden würde . Bei einigem guten Willen
soll dies möglich fein , desgleichen könnten andere Bedarfsartikel
erzeugt werden . Unser Einsender glaubt aber , daß dieser ein -
gangs geschilderte Zustand bewußt gefördert wird , um einen
per ichleierten Lohnabbau vornehmen zu können .

Dr . Walter Rathenau wird sich doch nicht gut mit diesen Plänen
identifizier - en können und es mühte ihm doch d<lran llegen ,

halb seines eignen Machtbereichs aufzubaue n. Wcr hellen .

daß diese Zeilen dazu beitragen , daß mit den geschilderten Me¬

thoden gebrochen wird .
_ _ _ _ _

Zum Straßenbahnerstreik in Potsdam

In einer längeren Zuschrift des Transportarbeiterverbandes ,
Ortsgruppe Potsdam , deren Inhalt teilweise überholt ist , wird

mitgeteilt : Durch die Vorspiegelung des Magistrats , aus dem

Arbeitgeberverband auszutreten , sind schon die Kollegen von An -

fang an irregeführt worden . In sämtlichen Verhandlungen vor

dem Magistrat ist durch den Direktor Jesinghaus die Be -

hauptung aufgestellt worden , die Stadt Potsdam könne für die

Etroßenbahner auf keinen Fall einer Lohnzulage zustimmen .

da die Abteilung Straßenbahn mit einem Defizit von rund einer

Million pro Jahr abschließt . An der Hand von Belegen und Bei -

spielen wurde nachgewiesen , wi « künstlich das Defizit ver «

giößert worden ist . In einer öffentlichen Streikoersammlung , d- e

am 31 . 5. stattfand , wurden die verkehrstechnijchen Anordnungen

auf den Linien kritistert , die beitrugen , das Defizit zu ver »

größern . Der Straßenbahner fei gegenüber den anderen Ee -

meindearbeitern benachteiligt und steht durchschnittlich um M-

monatlich schlechter . Der Streik war daher unvermeidlich .

Alle Redner , einschließlich der linksstehenden Magistratsmit «

glieder und Stadtverordneten sprachen den Streikenden ihre

vollste Sympathie und Anerkennung in chrem gerechte »

Kampfe aus . Die Kontrolleure , die bisher als Wächter Not -

standsarbeiten verichtet haben , stnd als Antwort auf öle angebliche

Entlassung aus dem ' Betrieb gezogen worden .

Zum Streik der Mineralwassembeiter . Die Fabrikanten ver¬

öffentlichen in der bürgerlichen Presse eine Nothz , in der be¬

hauptet wird , daß unerfüllbare Lohnforderungen gestellt worden

sind und daß sich der Geschäftsgang verschlechtert hat . Diele Be -

hauptungen sind den Tatsachen nicht entsprechend . Die Unter -

nehmer lehnten aber von vornherein jede Verhandlung ab und

argumentieren mit ganz haltlosen Angaben . Die Lohne sind etwa

um das 8fache , dagegen die Produkte um das 10 —15fache ge¬

stiegen . Einzelne Arbeitgeber wollen schon über die ver -

langten Lohnsätze hinausgehen , der Verband lehnte dies aber ab -

sichtlich ab . Es wird ganz davon abhängen , ob diese Taktik im

Kampfe weiter befolgt werden wird . Der Ruf nach der Schupo

ist bereits ertönt , und besonders rühmt sich die Firma Pohl ,

Romintener Straße , damit , daß ihr bereitwilligst sofort Schutz

gewährt worden ist , obgleich hierzu gar keine Veranlassung vor -

lag . Trotz der großen Arbeitslosigkeit werden daselbst Hand -

werker . die tagsüber anderweitig voll beschäftigt sind , in diesem

„ Musterbetriebe " nach Feierabend zu besonderen Arbeiten heran -

gezogen . Andere Unternehmer haben ihren Arbeitern erklart ,

daß mittels Einschreibebriefes das Arbeitsverhältnis gelöst wer -

den wird . Die Streikenden werden diesen „ Bluff " aber weilet

nicht tragisch nehmen . Die Streiklokale befinden sich für den Osten
bei Feyfara . Melchiorstr . 15, Mpl . 1548 ; für den Süden bei

Blenkle . Boppstr . 1. Mpl . 10 533 ; für den Norden bei Ker -

fin . Pankstr . 60 , Moabit 5344 : für den Westen bei Petrte , ,
Nehringsir . 9. Wilh . 1821 .

Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter . Die llrwoh !
vom 28. Mai zur Beantwortung der drei Fragen über die Be -

schickung des Weltkongresses der Roten Gewerkschaftsinternatco -
nale am 1. Juli 1921 hatte folgendes Ergebnis : Es wurden ab -

gegeben insgesamt 5395 Stimmzettel . Für Frage 1 stimmten
mit Ja 2119 , mit Nein 3184 Stimmen , für Frage 2 mit Ja 2120 ,

mit siein 3186 , für Frage 8 mit Ja 2116 , mit Nein 8187 ungU -
tig 73 Stimmen , somit sind die drei Fragen abgelehnt . Protcflt

sind nicht eingelaufen . Wahlleiter A. L i p p o l d t .

Eharlottenburarr Gewerkschaftskommission . Di « am 81 . Ni » '
im Lokale der Ww . Arndt , Kantstr . 51 , tagende Delegiertenver »
sammlung der Charlottenburger Gewerischaftskommission befaßtt
sich mit der Frage einet erneuten Agitation für die gewerk «
schaftlich - genossenschafiliche Verstcherungsaktiengesellschaft „ VollS -
fursorge " . Sodann behandelte der Obmann , Genosse Flent -
ming , die Frag « der Notwendigkeit der Errichtung ein ««

Zentralgewerbe - und Kauf mannsgerichts für di «

neue Einheitsgemeinde Eroß - Berlin . Er ersuchte die Genossen , dc«

noch an dem alten Gedanken der Erhaltung des Gewerbe - und

Kaufmannsgerichts am Orte hängen , diesen fallen zu lassen u » »

sich an die Zentralisation zu gewöhnen . Im Hinblick auf dtt

neue Bewegung reaktionärer Kreise , die sich „ Los von Berlc »

benennt , ist es eine moralische Pflicht der Arbeiterschaft , ihrer «

seits Hindernisse der Zentralisation nicht in den Weg zu legen .
Als Vertreter in das Kuratorium für Kriegsbeschädigte und Hin «
ierbliebene wurden die Genossen Behrendt und F l e in -

ming und in den Ausschuß für Quäkerfpeisung der ©enolst
Sommer aufgestellt .

Fahrpreiserh ' öhuug ! Im Interesse der Kollegen , welche vo »

obiger Erhöhung betroffen werden , ersuchen wir . Delegationen .
bestehend aus 1 —2 Betriebsräten der Meiallbettieb « zu Freitag -
dem 3. 6. 1921 , abends 7 Uhr , nach dem Verbandshaus , Linien «

straße , zu entsenden . Betriebsrat Schwartzkopff , Wildau .

Parteiveranstaltnngen
Freitag . 3. Juni

w. ver »lllt »«g»bi,irl . Oefsentliche Cetjammlung im Bürgergalten Zteinl-ke»-
dors -OIi, Hauptftr . 52. ,

2. Diltrttt . Stcolti . Di« Steglitzer ffitnoflen nehme » an der Versammlung ' •

Schöneberg teil . >,
7. »ift - llt fZ. Verw. - Vej . Weddingl . Di« Parteigeiwge » befuchen vollzählig >"

Versammlung in den Termania - Sälen .

Sonnabend , 4. Juni
Verwaltung , iejlrl Wedding . Pünktlich 0 Uhr Bezirksverordnete und kommN-

nale Obleute Im Ledigenheim , Sitzungssaal , Fiaklionslitzung . .
verwaltunU »d«ziil Charlotienbnrg . Abend » Iii Uhr Borftandsfitzung der 8.

teilung bei Lau, jkailerin - Angnsta - ANee 4t . ,
1J. veruxiktungsbeziek fMariendorf , lenipelhof , Lichtenrade , Marlenfeldeb

Abend « HS Uhr FunktionSrsttzung bei Streiter , Mariendorf , Chauffeestr . 27.
teilungsleiter genaue Adreflen der Funktionäre mitbringen . Der engere BorftaN -
trifft sich um 7 Uhr im selben Lokal .

8. Tlslrikt . Alnderlpiele auf dem lempelhofer Feld an der Augusta - Nas- r »- ;
von 4 —S Uhr. Tleichzeitig Bejprechung der nächsten Wanderung . Helferinnen ' '
Ichcinen

8. Distrikt . Sänger - Thor U. S. P. 7 Uhr Sitzung bei Drelf «, Echrelnerstr . 1*
Aufnahme neuer Mitglieder , vorgemerkte werden gebeten , zu erscheinen . Sauget
freudige Senoffen stnd willkommen .

Freie Lehrer - Viewer kfchast. 7 Uhr Rathau », Zimmer 68, Geschästssitzung . 1. 33 ' ™
tige Entscheidung Über Lehrerkammer . 2. Zung- Lehrer - Fragen .

Sonntag , 5. Juni
Dermsdorf , Waidmennsluft . Kinderausjlug , Märchenvorlefung und Eviel "

Walde . Iiefspunkl HZ Uhr, Naise�. Platz , Hermsdorf .

Vereinskalender
Verband der Buchbinder und Ba»I »r »erar »eIter . Billett , zu „Tin Som « « ?

nochislraum " zum P reife von 7 M. zu Montag , den 6. Zuni , im Trotzen 34 "
lvicldaus , stnd auf dem Bureau noch zu haben . Die Ortsverwaltung . „

eoj . Proletarlerjugev », Abteilung veumschulcnweg . Da» Jugendheim Ecnill
straf!« 14- 16 steht UN» jeden Donnerstag und Sonnabend von 7—schto Uhr r
Verfügung .

Freitag , 3. Juni
Dentfch « Frledensgefellfchaft . Abend » 7 Uhr Berfammlnng Im Bürgersaol

Rutha ufe», NSnigstratz «. Thema : „Die Stellung der Frau zum Pazifismus . "
"

ferentin : Fräulein Alwine Wellmann .

Sonnabend , 4. Juni
Deutsch «« Verkehr, », »». Kolleginnen und Kollegen , Belrlebrräte , Betrie�?

obleute . Funktionäre und Vertrauensleute sämtlicher Postdienststellen sör
LbervoItdir - Iti - nsbezirk Berlin . Abend » 6 Uhr Sitzung im Eewerlichtsi - hä- "
Engeluser 14- 1S, Saol I.

Deutscher Tronsportarbetter - verband . EhemilA « Branche . Untergruppen

wenigsten , zwei Vertreter «ntlenden .
Co, . Pr - t »t »ri - rj »««»d vratz - Berlin . 7 Uhr ireifen sich all « Iugendgenoffen

Znstrumeuten . Uebung zur Sonneuwendseier im Zugendsetietariat , Breite Str . °

Sonntag , 5. Juni

Brette Str . S-g.



Bei der Msiimmung der zu den FesM- berichtm Mst�ten
Anträge wird über den gesorderten Anschluß an dl « Moskauer

Internationale besonders abgestlmmt . weil es ub " diese Frage
—

Zu entscheiden gilt . Der Anschluß ° n Rat der

Gegen dieLmmunttA - sürdieSendergericht «
�

.. . . _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ __ _ __ _ nackten , brutalen Interessen «

«IIa

ucy zu enricyeio�n . .
�. oicn Gewerkschaft in Moskau wird » wie wir bereits durch ein

Telegramm berichteten , mit allen gegen 7 Stimmen abgelehnt .

( Zuruf : Die böse Sieben ! ) � . >
Zwei Anträge , die eine bessere Ausbildung und Schulung der

Betriebsräte verlangen , werden einstimmig angenommen . Wei .

ter wird eine Entschließung angenommen , dle sich gegen den

wahnstnniaen V u t s ch der Kommunisten in Mltte�eutschland und

gegen die feige Flucht der Führer im kritischen Augenblick wen -

det , aber sofortige

Aufhebung de « Belagerungszustände «

und Beseitigung der Sondergerichte fordert . Einstim -

mige Annahme findet eine Resolution , die den dem Reichswirt .

schaftsrat vorliegenden Gesetzentwurf auf Regelung der Arbeits .

zeit im Stein - und Pechkohlenbergbau als ungenügend ver -

wirft und eine gesetzliche Regelung der Arbeitszeit in allen Berg -
baubetrieben fordert Desgleichen findet einstimmige Annahme
«ine Entschließung gegen das empörende Verhalten der Unter -

nehmer im Kalibergbau , die einen vor Monaten vom
Reichsarbeitsministerium verbindlich erklärten Schiedsspruch noch
immer nicht erfüllt haben . Einstimmig angenommen werden
auch die Sympathieerklärungen für die Kameraden in Walden -
bürg auf der Grube Fernie im Bezirk Gießen , die stch im Streik
befinden . Die vom Eesamtvorstand vorgelegten Richtlinien , die
wir bereits besprochen haben , werden gegen ein « Stimme ange -
Nammen . Einstimmige Annahme findet auch ein Antrag aus
Förderung der Jugendlichenbewegung , der weiter
die umgehende Schaffung eines Relchsjugendschutzgesetzes verlangt .

Eine Entschließung der Opposition , die die Taktik des Vorstan -
des mißbilligt , das Vorgehen der Opposition in Bielefeld recht -
fertigt und dem Vorstand vorwirft , daß seine Taktik zur Ver -
flachung und Verwäsierung des Klassenkampfes führt , wird gegen
wenige Stimmen abgelehnt .

Ein Antrag wonach die gehässige Schreibweise der „ Berg -
arbeiterzertung gegen die Kommunisten unterbleiben soll , wird
ebenfalls abgelehnt .

Sodann tritt der Verbandstag in die Ctatutenberatung
«in , zu der das einleitende Referat Bittner - Bochum hält .

Verbandstag der Angestellten
Mittwoch , den 1. Zum .

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird beantragt , gemäß des

am Tage zuvor gefaßten Beschlusses , daß Kommunisten rem «

Funktionärposten im Verband « ausüben dürfen , nunmehr die kom -

munistischen Verbandsdelegierten von den weiteren VerHand -

langen auszuschließen . Es kommt darüber zu lebhaften

Auseinandersetzungen , die mit der ein st immigen Annahme
des bereits telcgraphisch mitgeteilten Beschlusies enden .

Beim Punkte

. Reorganisation de » Asa - Bunde « -

handelt es sich darum , daß der Z. d. A. . der bisher dem Allge -
meinen Deutschen Gewerkschaftsbund ( A. D. G. B. ) und dem

Allgemeinen freien Angestelltenbund ( Afa ) angehört , nunmehr

aus dem «rsteren ausscheiden soll und künstig A. D. G. B. und Afa
als gleichberechtigt und selbständig nebeneinander

bestehen sollen . Die Reorganisation soll nach folgenden Gesichts -
punkten erfolgen :

. Das Zusammenwirken des A. D . G. V. und des Afa - Bundes
erfolgt jeweils durch gemeinsame Tagungen von Delegationen
der boiderseitigen Bundesvorstände . Zur Erleichterung des

Zusammenwirkens beschicken A. D. G. B. und Asa - Bund außer -
dem jede Sitzung ihrer Bunde sausschüsie gegenseitig durch einen
oder mehrere Vertreter mit beratender Stimme . Bei wichtigen
Fragen von gemeinsamem Znteresse können auch die beider -
seitigen Bundesausschüsse und Gewerkschaftskongresse zu gemein -
jamer Beratung zusammentreten .

Zn gleicher Weise haben die Ortsausschüsse des A. D. G. B.
mit den Ortskartellen des Afa - Bundes . die beiderseitigen Be -
zirks - oder Landesorganisationen sowie insbesondere auch die
gleichartigen Fachgruppen bezw . Zndustriegruppen ständig zu -
sammen . zu wirken .

Preußischer Landtag
24 . Sitzung , Donnerstag , den 2. Juni .

Vor Eintritt in die Tagesordnung entwickelt sich eine ausge -

dehnte Eeschäftsordyungsdebatte . Abg . Eoebel ( Ztr . ) stellt den

Antrag auf wirtschaftliche Unterstützung der durch den polnischen

Ausstand stark bedrohten Einwohner des oberschlesischen Abstim -

mungsgebiets . Der Antrag wird einstimmig angenommen . Dr .

Meqer - Ostpr . ( Komm. ) beantragt , den Bericht des Rechtsaus -

schusses über die Sondergerichte auf die heutige Tagesordnung zu

setzen . Auch heute noch gibt es Mörderzentralen . ( Lebhaft « Zu -

ruf « rechts : Bei Ihnen ! ) Ich habe geHort , wie ein Abgeordneter

der Rechten erklärt hat . man müsse Geld sammeln , um Eber -

lein zu ermorden . fAnhaltende große Unruhe . ) Abg .

Siering ( Soz . ) unterstützt den kommunistischen Antrag . Der An -

trag Meyer - Ostpr . wird darauf ohne Widerspruch auf die Tages -

ordnung gesetzt .
Sodann halt der Finanzminister Sä misch die bereits im

Abendblatt wiedergegebene Rede über den preußischen Haushalt

für 1821 . x » -x- .

Es folgt die Beratung des Antrages des Zushzministers aus

Erteilung der Genehmigung zur

strafgerechtlichen Verfolgung des Wg . Scholem ( Komm. )

wegen Hochverrats , Abg . Rufchke lDem . ) gibt den Bericht über die

Verhandlungen des Ausschusses . Der Abg . Scholem ist verant -

worllicher Redakteur von fünf kommunistischen Zeitungen . lHört !

Hört ! Heiterkeit . ) Gegenüber dem Machtwillen der Presse ist

durch die Institution des verantwortlichen Redakteurs ein Kor -

rektiv geschaffen. Es geht nicht an , daß ein immuner Abgeord -

neter als . verantwortlicher Redakteur zeichnet ( sehr richtig ) . Je -

doch bin ich der Memuna , daß das Haus den Antrag aus Stras -

oerfolgung wegen ungenügender Beweise ablehnen muß .

Daraus berichtet Abg . Berndt ( Dem . ) über die Verhandlungen

lm Rechtsausschuß zu den Anträgen Meyer - Ostpr . ( Komm . ) üb ' "
. . ~ < - - - -v - - OT,, „ „ h iSirrSan fffn » » «Ii

Idee der Gerechtigkeit , sondern um nackten , brutalen Interessen «

schütz . ( Sehr richtig ! bei den U. Soz . und den Komm . )

Wenn das Parlament heute im Begriff ist . ein VOjährige Tradition

zu durchbrechen , so muß ich allerdings sagen , daß die Acußerung

des Herrn Landgerichtsrats Schultz im Einklang steht mit einer

noch viel älteren Tradition des deutschen Richtertums . Das beut »

sche Richtertum hat sich — und das ist in jeder volitisch bewegten

Zeit zu beobachten gewesen — leider immer freiwillig jedem Ge »

walthaber hingegeben . ( Sehr richtig ! bei den U. Soz . und den

Komm . ) Und je schärfer die Klassenkämpfe sind , je mehr die

Menschen in ihren besten Empfindungen entwurzelt sind durch die

Perioden der Gewalt , der gepredigten Eewaltausübung , desto

mehr werden auch die Rechtssprüche der Gerichte namentlich in

politischen Angelegenheiten zu Orgien der Ausübung staatlicher

Gewalt unter dem lügnerischen Anschein einer Rechtspflege .
- X. . . ,x . �x . «T- i . , TW «Kot »

vei ver vjuyi nux

Partei tätig gewesen . Sie erwarten ooa , a>u, », x. »o — . . . .

etwa der absoluten Gerechtigkeit dienen und irgendetwas anderes

mit den Strafanträgen und der Anklage erzielen will als die

Sicherung des Geldbeutels der Gesellschaftsordnung ,

wie er sie auffaßt ? ( Sehr richtig ! bei den U. Soz . )

Er beantragt « denn auch am 24. Mai vom Standpunkte dieser

absoluten Gerechtigkeit aus gegen zwei jüngere Leute wegen der

Beteiligung an den Vorgängen in Sangerhausen lebenslängliches

Zuchthaus . ( Rufe links : Hört , hört ! und Pfui . ) Meine Herren ,

die Statistik , die Herr Abgeordneter Eberlern heute bereits vor »

getragen hat , redet ja eine erschütternde Sprache . Rur eins will

rch festhalten . Als der Abgeordnete Eberlein von den 8 T o d e s -

urteilen gesprockren hat . da ertönt « ihm aus der Partei der

Vertreter der christlichen Liebe ( Zurufe ) — wie ich hör «, war es

eitersekretär — der Zwischenruf entgegen : schade ,
/ «Xü. x,, ! ! �, ?„ riike und P

trüge abgeieynr uno �egr ruw uxuiiui « ,�, , u

der Reichsregierung auf eine schleunige Reform der Strafgericht�
Verfassung und des Strafverfahrens , betreffend die Rcaeluno r ! »

Zuständigkeit der im Fall « des Ausnahmezustandes zu enichtenden

außerordentlichen Gerichte , hinzuwirken .
wu�eaoei ,

Abg Eberlein ( Komm . ) : Unter - Aufgebot aller Svibiindia .

keiten hat man endlich einen Grund für die Aufhebung der Ä-
munitat gesunden , indem man behauptet , im Zusammenhang - ' chjt

w. ' i rnt6*1
Handlung standen gemeine Verbrechen Man

will den Abg . Scholem�m. t aller Macht den Henkersknechten aus"

ein Arbeiterierreiur — u«. x �w. �enrui r »x«x»x, . . —

daß es nicht 8 gewesen sind ! ( Stürmische Zurufe und Pful - Rufe

bei den Komm , und U. Soz . ) Dieser Zwischenruf , geehrte ver »

sammlung , wird auch in die Geschichte der deutschen Arbeiter «

bewegung und der Rechtspflege eingehen , ( Sehr wahr ! bei den

U. Soz . und den Komm . ) , und der Urheber dieses Zwischenrufe «

wird nicht auf einer Ehrensäule stehen . ( Sehr richtig ! bei den

U. Soz . und Komm . )

In Nordhausen hat es stch ereignet , daß ein Verteidiger ,

Rechtsanwalt Leisterer , — auch sein Name soll in die Ge -

schichte eingehen — erklärt , er könne als nationaler Mann — er

ist nämlich Vorsitzender der Deutschen Volkspartei in Nord -

Hausen — die Verteidigung nicht führen , und er fügte wörtlich

nach dem Bericht aus Nordhausen hinzu :

. Ich käme mir vor wie ein Kalb , daß seinen Metzger selb «

wählt .

Daß dieser Vergleich im ersten Teile richtig ist , will ich nicht be -

sneiten , ( sehr gut ! und Heiterkeit links ) , aber abgesehen von dieser

scherzhaften Betonung ist es doch ungefähr das schimpflichste , was

aus dem Munde eines Berteidigers , dem die Vertretung wichtiger

Interessen vor dem Strafgericht übertragen wird , kommen kann .

Ein Mann , der so spricht , hat jedes Recht verwirkt , vor Gericht

aufzutreten und die Sache eines andern zu führen . ( Sehr richtig !

bei den U. Soz . und Komm . )

Meine Damen und Herren , nicht für Scholem und nicht für

seine kommunistischen Freunde , nicht für die politische Methode

der Kommunisten streiten wir , indem wir uns dagegen ver -

wahren , daß der Abgeordnete Scholem dieser Ausnahmejustiz
� ' — r - 1 —— irnminWi >n die Immunität des

lurnmen zu wirren .
Der Ausschuß des A. D. E. B. stimmt der Aufnahm « des Afa -

Bundes in den Internationalen Gewerkschastsbund ( Amsterdam )
zu unter der Voraussetzung , daß der serther geltende Grundsatz ,
wonach in jedem Lande nur eine Landeszentral « des J . E . B .
bestehen darf , aufrechterhalten bleibt . Der Bundesvorstand
wird beauftragt , über die Form des Anschlusses des Afa - Bundes
die nötige Verständigung herbeizuführen . "
Für diese Regelung sprachen u. a. Verbandsvorsitzender Urban ,

Leipart vom A. D. G. B. , Redakteur Lang « . Flatau - Berlin , Süß
vom Asa - Bund . dagegen setzten sich Ehrentcil - Hamburg und
Kliem - Leipzig dafür ein . daß die organisatorische Eingliederungdes Afa - Bundes in den A. D. E. B. erfolge . Mit 78 gegen47 Stimmen wurde dem Vorschlag « des Verbandsoor »
standes zugestimmt .

Hiernach wurde eine Kommission zur Vorberatung derwuluc v l llc
Satzungsantrage eingesetzt .
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liefern . Für gemeine Verbrecher ist in den Reihen unserer Par -

tei kein Platz . ( Gelächter b. d. bürgerlichen Parteien . ) In

meiner Partei befindet sich z. B. kein Herr M a r l o h. Den Mör -

der Liebknechts haben elegant gekleidete Damen und Herren in

der Haft täglich besucht und ihm Wein gebracht . ( Lachen rechts . )

Ebensowenig haben wir Berührung mit Spitzbuben und Ver -

blechern vom ehemaligen Hause der Hobenzollern . ( Stürmisch «

?!fui-Rufe.) Dem Abg . Scholem wird ein rein politisches Ver -

rechen vorgeworsen , das aus seiner politischen Ueberzeugung her -

ausgewachsen ist . ( Sehr richtig ! b. d. Komm . ) Darum stellen

wir den Antrag , die Immunität nicht auszuheben . In all den

Arttkeln der „ Roten Fahne " steht keine Aufforderung zu gemeinen

Verbrechen .
Abg . Bayer - Oberschlesien ( Ztr . ) : Im Gegensatz zur Auffassung

des Berichterstatters betrachte ich die Tat Scholems nicht als ein

politisches , sondern als ein gemeines Berbrechen . In Mittel -

deutschland sind die gemeinsten Verbrechen begangen worden , die

mit Politik gar nichts zu tun haben . Scholem trägt die Verant -

wortung für diese Verbrechen und es wäre gut , wenn er auch

zioilrechtlich dafür haftbar gemacht würde . ( Lärm b. d. Komm . )

Abg . Stendel ( D. Vp. ) empfiehlt gleichfalls den Ausschußantrag .
Es fei nicht angängig , die schlimmste kommunistische Preßhetze da -

durch straflos zu machen , daß der Redakteur die Abgeordneten - Jm-
munität genießt .

Abg . Heilmann ( Soz . ) bezweifelt , daß das Parlament in seiner

Parteilichkeit das gcignete Tribunal zur Beurteilung des

Falles Scholem fei . Der Redner empfiehlt den sozialdemo -

kratischen Antrag auf Milderung der Ausnahmegerichte .

Eine allgemeine Amnestie fei nicht möglich angesichts der vielen

gemeinen Verbrechen : aber der Reichspräsident und der Justiz -

minister müßten jedes Urteil vor der Bestätigung jehr sorgfältig

prüfen . Herr Stendel habe kein Recht , die Auslieferung Scholems

zu verlangen , denn er habe im Falle des Hochverräters Kessel die

Immunität ausnahmslos für alle Abgeordneten verlangt . Herrn

Scholem könne man nicht als deutschen Trotzki hinstellen , denn ge -

rade er werde doch von der Rechten immer „ Bubi ! " gerufen .

Abg . Rippel ( Dtn . ) macht der Sozialdemokratie den Vorwurf .

daß sie in den Hochverratsfällen von rechts eine andere Stellung

eingenommen habe als jetzt . Im Falle Kessel habe sie für Auf -

Hebung der Immunität gestimmt . Die Deutschnationalen hätten da -

gegen in keinem Hochverratsfalle für den Zmmunitätsjchutz ge -

stimmt , auch nicht im Falle Kessel . Das Parlament dürfe nicht

zum Verbrecherkeller werden . ( Laute Rufe der Kommunisten :

Dann müßtet Ihr alle heraus , Ihr Massenmörder ! )

Dr . Cohn (ll . S . P . D. ) :

Di « geistige und moralische Atmosphäre , die das Hohe Haus

während der heutigen Debatte gezeigt hat , enthebt mich der

Mühe , mit langen Ausführungen den Antrag des Eeschäftsord -

nungsausfchusses zu bekämpfen . Es liegen offenbar beschlossene

Sachen vor , von einer durch 70 Jahre festgehaltenen Tradition

des preußischen und deutschen Parlaments abzuweichen und den

Abgeordneten Scholem dem Strafrichter auszuliefern . Es ver -

lohnt stch nicht der Mühe , Herrn Abgeordneten Stendel , der

es ja eigentlich berufsmäßig wissen müßte , darzulegen , daß zum

Begriff des Hochverrats ja das Mittel der Gewalt -

anwendung gehört , daß nach der Ausfassung unseres Straf -

gefctzbuchs das politische Ziel , das durch den Hochverrat angestrebt

wird , eben nur mit Mitteln der Gewalt erreicht werden kann .

und daß infolgedessen die Gewaltanwendung zum Begriff « des

gesetzlichen Tatbestandes des Hochverrats gehört .

Herr Abgeordneter Rippel vergröbert die Darlegungen des

Herrn Abg . Stendel . Er führt zur Begründung für die Rot -

wendigkeit des Bruches mit der 70fährigen Tradition des Par -

laments die Thefe an . daß dieses Haus

nicht zu einem verbrecherkeller

werden dürfe . Dieses Wort des Herrn Abg . Rippel verdien - t , aus

der Debatte angemerkt zu werden . Herr Abg . Beyer freilich hat

den Weg mit feinen Linien vorgezetchnet , den der Herr

Abg . Rippel grob nachgezogen hat . Auch er hat voraus -

gesetzt , daß der Herr Abg . Scholem ein Verbrecher fei , und

daß für einen Verbrecher ver Schutz der Immunität nicht gegeben

sei . Es ist in hohem Maße bezeichnend , daß ein Mann , der an

Schulung seiner Gedanken und an Beherrschung seiner Rede ge -

wöhnt ist , abseits von der praktischen Behandlung des Falles

Scholem , abseits von der praktischen Behandlung der sogenannten
" ' - » - ean . h « « Wiitftnnluta in NpittosN - xtlelaland so fl>licht .

aus -
wahren , daß der Abgeoronere « scyoiem v. r . ex .

geliefert wird , daß zu feinem Ungunsten die Immunität des Ab -

geordneten durchbrochen werde , den Leichtsinn , die Eewissenlosig -
— fiüuw TOatTinhe bekämpfen wir nach

dl « über den Ausstand in Mitteldeutfäjland zu urteilen hat .

( Sehr wahr ! bei den U. Soz . und den Komm . ) Wenn das am

grünen Holz passiert , was soll man da vom dürren Holz er -

warten ! ( Sehr richtig ! bei den U. Soz . und den Komm . )

Es ist auch sehr kennzeichnend , daß besspielsweife Herr Land -

gerichtsrat Schultz , der Borsitzende des Sondergerichts in

Nordhausen , als Ziel dieser — verzeihen Sie das harte Wort —

Rechtspflege ( Heiterkeit ) in öffentlicher Sitzung bezeichnet hat :

wir müssen die Gesellschaft endlich vor diesen Elementen sichern .

E « handelt sich also — wenigstens nach dem Willen des Herrn

Landgerichtsrats Schultz — nicht um dl « Ausübung einer absoluten

geordneten durchbrochen werde , den i - ettymmt , Ui «

reit der kommunistischen politischen Methode bekämpfen wir nach

wie vor . ( Sehr gut ! bei den U. Soz . ) . Aber ich vergesse im

übrigen nicht , daß auch auf das jugendliche Haupt des Abgeord -

neten Scholem doch ein Abglanz sozialistischen Geistes gefallen ist .

( Sehr richtig ! bei den U. Soz . — Stürmijches Lachen rechts und

im Zentrum . )
. Aber selbst wenn der Herr Abg . Scholem wirklich schlimmere

Dinge begangen hätte , als er begangen hat , die zur Aufhebung

der Immunität Anlaß geben könnten , würde ich doch Bedenken

tragen , �ihn dieser Justiz auszuliefern . ( Sehr richtig ! links . )

— - • �»x. — « »in » Vertretu " t " 1 w» > w tw>«

sprechung verbir
wenden ? Was . . . . . . . . .
Arbeitskraft und die Gesundheit oer U. t . . . — -

- - - - - - -

und das Gefängnis geschleppt worden sind , schon getan ? Die Be »

Handlung , die den Opfern dieser Justiz von 1821 zuteil wird , ist

nach mir zugegangenen Berichten noch schlimmer , noch brutal « ,

als es die Verhältnisse de » Zuchthauses und de » Gefängnisses von

sich aus mit sich bringen müssen . ( Hört , hört ! links . )

Der Herr Reichskanzler hat in seiner Programmrede ein Wort

wiederholt , das er vor einigen Tagen schon außerhalb Berlin »

ausgesprochen hatte : er hat als das Ziel der deutschen Politik be -

zeichnet ,
durch Arbeit zur Freiheit

zu kommen . Wie soll das möglich sein , wenn Tausende und Aber «

tausende von Arbeitsplätzen durch ein Eingreifen dieser Justiz

unbesetzt sind , nnd wie soll es möglich sein , den genügenden Ar -

beitswillen und die Lust am Wiederaufbau zu schaffen und zu

halten , wenn um diese leeren Arbeitsplätze die sorgen und

Klagen von Tausenden von Müttern und Bätern der Arbeits -

genossen schweben und die Arbeitsgenossen in ihrem Willen zum

Wiederaufbau , in ihrer Kraft , durch die Arbeit zur Freiheit zu

kommen , täglich und stündlich gelähmt werden müssen , wenn sie

der armen Arbeitsgenosscn , die in den Zuchthäusern und Gefäng -

nissen schmachten , gedenken ?
Die ! >! o! gemeinschast des deutschen volles , von der der Herr

Reichskanzler sprach , erfordert eine besondere Fürsorge für die uu »

glücklichen Opfer jener politischen Aktion , die man mit

dem Namen Rechtsprechung der Sondergerichte z « belegen

freundlich genug ist . Wenn heute «in Mann über Bord

gehen soll an » dem Preußischen Landtage , so muß desto

lauter der Ruf ertönen , gerade in dieser Stunde :

Amnestie ! Amnestie für alle unglüikiichen Opfer derselben Justiz ,

der Sie jetzt ein neues Opfer zuführen wollen in der Person des

Abgeordneten Scholem . Wir können auch diese Diskofsion nicht

schließen , ohne außer unfern Widerspruch gegen die Auslieserune

des Herrn Abgeordneten Scholem unfern entrüsteten Protest gegciz

die Ausnahmegerichte zusammenzufassen in dem Rufe , der ein

politisches Programm , der der Plan für eine politisch « Aktion

« erden muß : Nieder mit dieser Schandjuftiz ! Es lebe die

Amnestie ! ( Lebhafter Beifall b. d. II . S . P . )

Abg . Kilian ( Komm. ) : Hier im Parlament wird mit zweierlei

Maß gemessen . Die Rechtspflege in Deutschland ist kein Instru -

ment der Gerechtigkeit . Je mehr ein Staat dem Verfall entgegen »

geht , desto brutaler und niederträchtiger ist seine Justiz . ( Redner

bringt neue Fälle über die brutale Rechtsprechung der Sonder -

gerichte . )
Darauf folgt die namentliche Abstimmung über den Antrag zur

strafrechtlichen Verfolgung des Abg . Scholem . Die Abstimmung

ergibt 188 Stimmen für Ja , 128 sozialiftifche dagegen . ( Pfui -

rufe und anhaltender Lärm der Komm . , der auch andauert , als der

Abg . Dr . v. �amve ( D. Vp. ) das Wort ergreift . Schließlich er -

tonen auch no illerpfeifen . Die Sitzung wird aufgehoben . —

Nächste Sitzung Montag , 12 Uhr , Etatberatung . Schluß gegen

>47 Uhr .

««rantm - rtlich : für Politik u. Feuilleton : Leo L t e b f ih !i tz . Berlin - Friedenau -

Mr Kommunalpolttik , Lokale , n. Eeweekschaftl . : Eerhart Seger Berlin !

fitz den Znferatenteii u. geschäftliche Mitteilungen : Ludwig « omeriner



An das Proletariat !
Die Auslandsvertretung der Sozialdemokratischen Arbeiter -

Partei Ruhlands versendet folgenden Aufruf :
Wieder herrscht der Terror iiber Eowjetrubland . Die Arbeiter -

und Bauernmassen , deren Vertrauen zu der Bolschewistendiktatur
immer mehr schwindet , verlangen freie Wahlen zu den Räten ,
Unterordnung der Regierung den Sowjets . — kuiiz , die Verwirk -
lichung der Sowjetverfassung , die wahrend der ganzen 3 Jahre
nach ihrer Proklamierung noch keinen einzigen Tag in Kraft war .

Die bolschewistische Regierung , die jedes , auch das friedlichste
Auftreten der Massen unterdrückt , hat einen neuen Ausrottung ? -
lccuzzug gegen die Sozialdemokraten , Sozialisten - Revolutionäre
und Anarchisten angesetzt , d. h. gegen jene organisierten politi -
schen Kräfte , die es den revolutionären Arbeiter - und Bauern -
massen ermöglichen , ihrer berechtigten Protestbewegung Ausdruck
zu geben und sie somit in das Bett eines organisierten Kampfes
zu lenken . .

Im Laufe der letzten 3 Monate sind in Ruhland von der Sozial -
demokratischen Partei allein bis S0V0 Mitglieder verhastet
worden . Es wird jeder , wenn auch sonst politisch inaktive Ar -
beiter eingekerkert , von dem man weih , dah er im Besitze einer
Mitgliedskarte ist . Dieselben Massenaushebungen treffen auch
andere revolutionäre Parteien .

Die Gefängnisse find überfüllt . Im Petersburger Vorunter -
lnchungsgefüngnisse kommen auf jede Einzelzelle bis 7 Sträf -
singe. Die Bedingungen , unter denen dieselben schmachten ,
übertreffen an Grausamkeit und hygienischer Verwahrlosung
alles , was unter dem Zarismus bekannt war .

Die Eingesperrten werden auch regelmähigen moralischen Fol -
terungen ausgesetzt . Genosse F. D a n zum Beispiel , einer der
ältesten und verdienstvollsten Führer der Sozialdemokratischen
Arbeiterschaft , wurde in dem Petersburger Gefängnis um 3 Uhr
nachts geweckt , und mit ihm wurde das grausam « Spiel der Ab -
führung zur Erschiehung abgehalten . In der Tat wurde er in
die unter dem Zarismus berühmt gewordene Kasematte der
Peter - Panls - Festung überführt . Ebenso ist man mit den anderen
Einowjewschen Gefangenen verfahren . Ihre Frauen haben tage -
lang nicht erfahren können , was mit ihren Männern geschehen
ist , und von den Gefängnisverwaltungen erhielten sie die Aus -
kunft , dah allen äußeren Merkmalen nach , ihre Männer erschossen
seien .

Anderen Verhasteten wird die Befreiung in Aussicht gestellt ,
jedoch unter der Bedingung , dah sie falsche Aussagen über nicht
existierende „ Komplotte " machen .

Mancherorts — so in Odessa — geht den Massenverhaftungen
eine Verteilung gefälschter Aufrufe voraus , in denen die Massen
ciigebiich von den sozialistischen Organisationen zu einem „ Putsch "
aufgefordert werden . Diese provokatorischen Fälschungen sind das
Werk der „ Außerordentlichen Kommissionen " — der Organe der

Volschewistenpolizei .
Die ungeheuerlichen Verhältnisse des Eefängnisdaseins führen

zu lebensgefährlichen Erkrankungen . So starb an Fleck - Typhus
der alte Kämpfer der russischen Sozialdemokratie Genosse Boris
Batursky , der sich diese Krankheit im Gefängnis zugezogen hatte .
Der stark schwindsüchtige Genosse Karavdin wurde trotz der Forde -
rung der Aerzte nicht befreit und muhte im Gefängnis sterben .

Zur Verzweiflung gebrachte Gefangene greifen oft zum äußersten
Mittel des Hungerstreiks . Ein derartiger Streik in Moskau , der

ZS Tage dauerte , endete mit dem Tode des Sozialrevolutionärs
Tarabukin .

Diese Greuel erreichten ihren Hähepunkt in der Nacht vom 25 .

auf den 26. April d. I . . als die Polizei auf Befehl der Zentral -

regierung 366 Sozialisten und Anarchisten , die in dem Moskauer

Butyrki - Eefängnis aus allen Ecken Ruhlands zusammengebracht
waren , in kaltblütig organisierter Weise aufs grausamste ver -

prügelte .

In diesem Gefängnis hatten die politischen Gefangenen nach

langen und hartnäckigen Kämpfen « in anständigeres und freieres

Regime durchgesetzt . Noch unlängst hat die „ Prawda " in langen

Ausführungen die Zustände in diesem Gefängnis und somit die

Humanität der Bolschewistenregierung verherrlicht . Die ausländi -
schen Kommunistenblätter druckten diese Ausführungen ab , um da -
durch die Behauptungen über den Terror der russischen Regierung
zu widerlegen . Sie verschwiegen aber dabei , dah diese Zustände

nur in einem einzigen der Hunderte von russischen Gefängnissen —

nämlich in dem Butyrki - Eefängnis in Moskau aufzufinden sind .
Doch bald nach den Veröffentlichungen in der „ Prawda " kam der

Befehl , alle 366 politischen Gefangenen aus dem Butyrki - Gefäng -
nis wegzutransportieren .

In der Nacht zum 25. April drangen in das Gefängnis einige
hundert vom Kopf bis zu den Zehen bewaffnete Polizisten und
eine Kompagnie Soldaten ein . Sie weckten die Insassen , befahlen
ihnen , sich anzukleiden und mitzukommen . Das Schlimmste ahnend .
verlangten die Häftlinge eine Erklärung und Vorweisung eines

entsprechenden schriftlichen Befehls von seiten der Regierung .
Hierauf stürzten sich auf jeden Gefangenen bewaffnete Männer ,
verprügelten sie mit Fäusten und Gewehrkolben und schleppten sie
in bloher Nachtwäsche aus den Hof . Frauen , darunter mehrere
Schwerkranke , zerrte man halbnackt an den Haaren die Treppe
hinunter , ihnen ebenfalls Kolbenschläge versetzend . So verschleppte
man 366 Sozialdemokraten , rechte und linke Sozial - Revolutionäre
und Anarchisten in die grausigsten und schutzigsten Gefängnisse
der Provinz . Dort sind sie zerstreut und der Henkerwillkür aus -

gesetzt .
Das ist das Bild der gegenwärtigen Lage der Gefangenen der

Bolschewisten - Rcgierung . Es bestehen jedoch Gründe , zu befürch -

ten , dah dies erst der Anfang ist . In seinen letzten Artikeln ver -
kündet Lenin eine „ schonungslose " Verfolgung der Sozialisten . Zu

Hunderten werden — trotz der Proteste der Petersburger Arbeiter -

schaft — die Kronstädter Matrosen , die man zu einem bewaffneten

Aufstand provoziert hatte , niedergeschossen . Mit der gewohnten
Grausamkeit versucht man die steten Ausstände der zur Verzweif -
lung getriebenen Bauern zu unterdrücken . Lenin , der den Be -

schluh gefaßt hat . seine kommunistische Politik preiszugeben und

sich durch Konzessionen an fremde und russische Kapitalisten und

Spekulanten an der Macht zu erhalten , stöht auf den Widerstand
der an die Utopie eines sofortigen Kommunismus glaubenden

Mitglieder seiner Partei . Um die kommunistische Masse von

seiner nunmehr oppurtunistischen „ hohen Politik " abzulenken .
lenkt er deren Hah gegen die Sozialisten und hetzt sie planmäßig

gegen diese auf . Das sind die machiavellistischen Beweggründe der

gegenwärtigen Massenverfolgungen .

Indem wir diese vor dem internationalen Proletariat ent -

larven , fordern wir Euch , Genossen , nicht auf , auf die Moskauer

Diktatoren irgendwie einzuwirken . Es ist uns allen wohlbekannt ,

was sie sich aus der Meinung der internationalen Arbeiterschaft

machen . Doch wir wollen unsere Pflicht den Märtyrern der russi -

schen Arbeiterbewegung gegenüber erfüllen . Das soll auch Eure

Pflicht sein , Genossen ! Diese Pflicht der proletarischen Solidarität

verlangt von allen politisch und gewerkschaftlich organisierten Ar -

beitern , dah sie den russischen Genossen — die als Opfer eines

verbrecherischen Terrorismus gefallen sind — zu Hilfe kommen .

Not und Hunger herrschen in den bolschewistischen Gefängnissen .
Die Not herrscht in den Familien vieler Tausende eingekerkerter

Sozialiften .
Wir fordern alle Partei - und Eewerkschaftsorgane auf , nach

Möglichkeit Sammlungen zu veranstalten zur Unterstützung der

in den bolschewistischen Gefängnissen schmachtenden Sozialiften und

ihrer Familien .

Mögen diese über ganz Europa gesammelten Arbeitergroschen

zu einer sprechenden Anklage gegen diejenigen werden , die die

Vertreter der durch sie gespaltenen und im Bruderkamps sich aus -

zehrenden russischen Arbeiterschaft martern und peinigen .

Inmitten der Festlichkeiten , die zu Ehren des dritten Kongresses

der Kommunistischen Internationale , dieses modernen Jesuiten -
ordens , der sich die Zersetzung der internationalen Arbeiterschaft

zum Ziele gemacht hat , veranstaltet werden , sollen die russischen

Proletarier - Sozialisten erfahren , dah ihre europäischen Mitbrüder

lebhaften Anteil an ihrem traurigen Schicksal nehmen .

Die Auslandsvertretung der Sozialdemokratischen Arbeiter -

partei Rußlands , die Genossen R. Abramowitfch und L. Marlow ,

bitten , die Spenden zugunsten der in den bolschewistischen Eefäng -
nissen Eingeschlossenen und ihrer Familien an die Redaktion des
„Sozialistischen Boten " . Berlin C2 , Breite Str . 8/6 . zu senden .

Berlin , den 28 . Mai 1621 .

R. Abramowitfch . L. Martow .

Die Tragödie des armenischen
Volkes

Der Mordprozeß aa Talaat Pascha
Gestern hatte sich vor dem Schwurgericht des Landgerichts HI

Berlin der armenische Staatsangehörige SalomonTeilirian

wegen Tötung des führenden türkischen Grohwestrs Talaat

P a f ch a zu verantworten . Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor
Lehmberg . Die Anklage vertritt Staatsanwaltschaftsrat

Eollnich . Die Verteidigung war vertreten durch die Rechts -
anwälte Justizrat von Eordon , Werthauer und Dr . N i e-

mayer ( Kiel ) . Als psychiatrische Sachverständige fungierten
u. a. Professor Lipp mann , Prof . Cassierer und Professor

Forst er . Auf Antrag der Verteidiger wurden zur Charakteri -

sierung der Zustände in Armenien und der Ursachen der

Massaker zugelassen Professor Lepsius und Liman von

Sanders . Der Angeklagte spricht nicht deutsch und muh sich

durch zwei Dolmetscher verständlich machen . Nur ein kleiner Teil

des Publikums findet Einlaß . In groher Anzahl ist die arme -

nische Kolonie in Berlin vertteden . Unter den Zeugen befinden

sich die Frau von Talaat Pascha und der armenische Bischof Ba -

tokian .

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob der Angeklagte sich des vor -

fätzlichen Mordes an Talaat Pascha schuldig bekennt , erwidert

Teilirian mit einem » Nein " . Sein Gewissen sei rein . Wie un -

mittelbar nach dem Morde , so empfinde er auch jetzt Befriedigung
über seine Tat . Ausführlich schlldert er die Ursachen , die ihn

zur Tat führten , und deren nähere Umstände . In Erzijan 1897

als Sohn eines wohlhabenden Kaufmannes geboren , wurde er
1915 gemeinsam mit seiner ganzen Familie , aus Vater . Mutter ,
drei Schwestern und zwei Brüdern bestehend , mit Hunderten von
anderen Einwohnern von den türkischen Behörden deportiert .

Unterwegs wurde die ganze Kolonne von der begleitenden Gen -

darmerie ausgeplündert und massakriert . Seine Schwester wurde
verschleppt und vergewaltigt , sein Bruder wurde durch einen

Veilhieb der Schädel in zwei Teil « gespalten . Er selbst bekam

auch einen Hieb und wurde davon vewuhtlos . Als er wieder

aufwachte , befand er sich unter Leichen und entdeckte dabei auch
die Leiche seines Bruders . Als er späterhin , genesen von seinen

Wunden nach seinem Heimatsort zurückkehrte , und sein Geburts -

haus in Trümmern fand , brach er bewuhtlos zusammen . . Hier

hatte er den ersten der Anfälle , die sich in späteren Jahren stän -

dig wiederholten . Nun folgte die lange Perwde sernes Nomaden -

lebens . Erst in Serbien , dann in Griechenland . Tnlis , Paris , und

schließlich seit Dezember 1929 in Berlin , findet er nirgends Ruhe ,

ist beständig von den Vorstellungen der Niederinetzlung seiner Fa -

milienangehörigen geplagt . Seines kranken Zustandes bewußt ,

konsultiert er immer aufs neu « die Aerzte .
Nach Berlin kommt er in der Abgcht . technische Studien zu

treiben . Er fühlt sich aber so krank , daß er gezsungen ist . Ende

Februar seine deutschen Sprachstudien aufzugeben . Prof . Eassierer
und Dr . Haake stellen seine Anfälle als Epilepsie fest . Ungefähr
vier Wochen vor der Tat begegnet er auf der Straße Talaat
Pascha , dessen Anwesenheit in Berlin er nicht vermutet , und den
er nach den Bildern erkennt , die er früher in Zeitschriften gesehen
hat . Stärker als srüher beginnen ihm die Vorstellungen der mit -
erlebten Massaker und der Niedermetzelung seiner Angehörigen zu
bedrängen . Schon vor der Begegnung mit Talaat Pascha führen
diese Vorstellungen zu Anfällen , die mit einem Leichengcruch ver -
Kunden waren . Nun erschien ihm wie in einem Traumbilde seine
Mutter und spricht zu ihm die verhängnisvollen Worte : „ Du hast
gesehen , daß Talaat Pascha hier ist und bist indifferent geblieben !
du bist nicht mein Sohn . " Der Entschluß , Talaat Pascha zu töten ,
wird gefaßt . Er bezieht ein Zimmer in der Hardenbeicastr . 37 ,

gegenüber dem Hause Nr . i , in dem Talaat Pascha seine Wohnung
inne hat . Noch immer schwankt er in dem Entschluß . Je stärker
die Depression , um so fester der Vorsatz . Als er am 15. März
Talaat Pascha aus seiner Wohnung treten sieht und ihm wieder
das Bild der grausigen Ermordung feiner Angehörigen vor seinen
Augen entsteht , greift er zum Revolver , stürmt die Straße hinunter ,
überholt Talaat Pascha , vergewissert sich seiner Person , geht zu -
rück und jagt ihm die Kugel in den Kops . Vom Publikum gepackt
und zur Rede gestellt , sagt er : „Ich bin Armenier , das ist ein
Türke , und Deutschland hat keinen Schaden . " Vor dem Unter -
suchungsrichter drückte er seine Befriedigung über die Tat aus .

Seine als Zeugin vernommene Wirtin bezeichnete den Ange -
klagten als angenehmen , jedoch nervösen und unter melancholischen
Stimmungen leidenden Menschen . Seine Freunde , Armenier , schil-
dern seine Anfälle , seine beständige Unruhe und seine Unlust Legen -
über Unterhaltungen , die die armenischen Massaker zum Jnyalt
hatten . Erschütternd ist die Schilderung einer ähnlichen Metzelei
durch den Zeugen Sibaschia , als er im Juli 1915 mit Tausenden
von Armeniern , 566 Familien eingeschlossen , in die Wüste depor -
tiert werden sollten . Von 21 Mitgliedern seiner Familie sind nur
drei am Leben geblieben . Die Niedermetzelung fand unterwegs in
gewissen Zwischenräumen statt . Zuerst wurden 566 junge Leute zu -
jammcngebuiiden und vor den Augen aller anderen ins Wasser ge -
stürzt . Dann wieder wurden die Männer von den Frauen getrennt
und ihnen die Köpse mit Beilhieben abgeschlagen , zuletzt wurden
die Frauen vergewaltigt . Den Schwangeren wurde die Leibes -
frucht ausgeschnitten ; Frauen , die nicht zu Willen sein wollten , hin -
gemordet .

So unwahrscheinlich erscheint die Aussage der Zeugen , daß Pro -
fessor Lepsius sofort eingreifen muß , um die Wahrhaftigkeit
dieser Aussagen zu bestätigen . Sein Gutachten übertrifft bei
weitem die Berichte der Augenzeugen . Von 1 856 066 Armeniern
in der Türkei sind auf grausamste Weise 1 Million niedergemetzett
worden . Offiziell handelte es sich um eine Deportierung in die

Wüste , in Wirklichkeit lautete ein Telegramm an Talaat Pascha ,
„ das Berschickungsziel ist das Nichts " . Die nicht niedergemetzelt
wurden , starben an Hunger und an Erschöpfung . Es handelte sich
um eine administrative Maßregel , um das Volk zu vernichtea . Der
politische Grund war die Furcht der türkischen Regierung vor

einer Selbstbefreiung Armeniens . Eenäfitt wurde dieses Miß¬
trauen durch das diplomatische Spiel Englands und Rußlands » m

Kaukasus und Asien . Auch wirkte hier die islamistische Idee : in

die Türkei gehören nur Mohammedaner . Die Eendarmeri « , aus
dem Abschaum des Volkes bestehend , kam gerne dem Befehle der

höheren Behörden nach , plünderte und mordete . Höhere Beamte ,
die dem Befehl des jungtürkifchen Komitees mit dem Minister
des Innern Talaat Pascha und dem Kriegsminister Enver Pascha
an der Spitze nicht nachkommen wollten , wurden abgesetzt und

selbst ermordet .
Liman von Sanders ergänzt in knappen Worten das erschöpfende

Gutachten Professors Lepsius . Er hält es für angebracht , die beut -

schen Offiziere in der Türkei gegen die Anschuldigungen der aus -

ländischen Presse in Schutz zu nehmen , jxnd behauptet , daß von

deutschen Offizieren trotz eventueller höherer Befehle nicht nur

keine Maßregel gegen Armenien ergriffen worden ist . sondern
�

überall , wo es nur möglich war , Massakers vorgebeugt wurde .

Bischof Balakian ward selbst 1915 ein Opfer der Deportation : er

wurde mit 396 Intellektuellen aus Konstantinopel nach Asien ver -

bannt . Nur 16 von seinen Leidensgenossen blieben am Leben . Cr

selbst verdankt seine Rettung der Käuflichkeit der türkifchen Be -

Hörden und deutschen Jngenruren , die ihm Unterkunft gewährten
und ihm weiterhalsen . Er will mit eigenen Augen bei einem be -

freundeten höheren türkischen Beamten in seinem Verbannungs -

orte ein Telegramm , von Talaat Pascha unterzeichnet , folgenden

Inhalts gesehen haben : „ Telegraphieren Sie , wieviel sind schon

tot , wieviel noch am Leben . " Auf die Frage des Vetteidigers , ob

die Armenier allgemein Talaat Pascha als Urheber der Armenier -

grcuel halten , antwortet der Bischof , daß es nicht nur die Meinung

sei , sondern ganz unwiderleglichen Tatsachen entspreche . Um den

endgültigen Beweis zu liefern , daß es sich hier nicht nur um die

subjektive Auffassung der Armenier handelt , sondern um eine ob -

jektiv festgestellte Tatsache , ersucht die Verteidigung um Verlesung

von fünf Depeschen , von Talaat Pascha unterzeichnet , aus denen

u. a. hervorgehen würde , daß von Talaat Pascha sogar der Bcseyl

gegeben wurde , auch aus den Waisenhäusern die Kinder zu ent -

fernen , da sonst in Zukunft ans ihnen schädlich « Elemente werden

könnten . Da der Staatsanwalt und auch die Geschworenen es für

selbstverständlich erklären , daß der Angeklagte allen Grund hatte .
Talaat Pafcha für den einzigen Urheber nicht nur des Unglücks

seiner Familie , sondern der ganzen Armeniergreuel zu halten , so

sah die Verteidigung sich imstande , von der Verlesung der Depeschen

abzusehen .
Damit ist die Beweisaufnahme geschlossen . Von dem Verhör

der übrigen Zeugen der armenischen Greuel wurde Abstand ge¬

nommen . Zu Wort kommen die medizinischen Sachver -

ständigen . Sie sind einig darin , daß es sich um ein durch das

schauerliche Erlebnis erworbene schwere Psychopathie handelt ;
Die Anfälle sind nicht rein epileptischer Natur . Das erste Mal

durch den Anblick seines in Trümmer liegenden Geburtshauses

ausgelöst , wiederholen sie sich später jedesmal , sobald die Vor -

stellung von dem schrecklichen EreiMis ihn überwältigte . Uneinig

waren sie nur über die Stärke dieser Zwangsvorstellung und ihres

Einflusses auf seine Tat . Jedoch konnten Hemmungen , die ihn von

der Ausführung der Tat abhalten sollten , nicht leicht bei ihm

entstehen . Während einige von den Sachverständigen die Mög -

lichkeit einer freien Willensbestimmung . wenn auch m außer -

ordentlich vermindertem Grade , für möglich halten , bestritt da -

gegen Professor Forst er aufs Entschiedenste eine solche Mag -

lichkeit .

Darauf wurde die ' wettere Verhandlung auf Freitag » er *

tagt . Bezeichnend für die Auffassung der armenischeu

Kolonie in Berlin ist der folgende kleine Vorfall . Als bei

der ersten Vernehmung am 16. März der auch jetzt bei der Sitzung

anwesende Dolmetscher dem Angeklagten Schokolade und Konfett

brachte , rügte es der Untersuchungsrichter mit den Worten : „ 3ßas ,

Sie bringen dem Mörder noch Konfekt ? " Die Antwort war :

„ Was Mörder ! Füruns istereingroßerMan « ! "

Tagung der deutschen Bergarbeiter
Ic. Gießen , L Juni .

Vierter Verhandlungstag .

Vorsitzender Waldhecker bringt ein Schreiben von Funk »
tionären und Angestellten des Vergarbeiterverbandes im ober -

fchlesifchen Gebiet . Es enthält eine Schilderung der dortigen ent -

schlichen Zustände , die lebhafte Pfuirufe der Delegierten

auslöst . Die in Obcrfchlesien gewählten Delegierten sind durch den

bewaffneten Ausstand polnifch - nationalistischer Korfantytruppea
am Erscheinen verhindert . Besonders lebhaste Bewegung unter
den Delegierten löst die Mitteilung aus . daß sich auch p o l n i s che
Arbeiterführer an der Spitze der Ausstandsbewegung befinden . Die

oberschlefischen Kameraden bitten dringend um Hilf « und Ein -

greifen der Amsterdamer Internationale .
Ein weiteres Glückwunschschreiben ist von den Kameraden auH

Deutsch - Oe st erreich « ingegangen .
Sodann wird in der gestern begonnenen Aussprache ubey

die Tätigkeitsberichte fortgefahren .
U m b r e i t als Vertreter des Allgemeinen Deutschen Eewerk -

schaftsbundes fordert , daß die Bergaroeiter energischen Pro -
t e st gegen das Vorgehen der Kaliindustriellen erheben . Dteßt
Unternehmer hätten im Auslande

unermeßliche Gewinne

erzielt und wären wohl in der Lage , die Lohnerhöhungen zu ge-c
währen und auch der deutschen Landwirtschaft billigeres Kali

zu liefern . Die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit müsse darauf
gelenkt werden , wenn mit Schiedssprüchen des Arbeitsministeriums
Schindluder getrieben werde . Man müsse sich scharf gegen die
Bemühungen der Regierungen einzelner Länder wenden , vie die
Schaffung eines Gesetzes über die Schichtzeit zu verzögern ve »
suchen .

Bezüglich der Frankenlöhnung im Saargebiet weist
Umbreit auf die wirtschaftliche und politische Seite derselben hin
und erklärt , daß durch die Frankenwährung es unmöglich fein
würde , die Produkte des Saargebietes in Deutschland abzusetzen ,
das dann gezwungenermaßen sich auf den westeuropäischen Martt
einstellen müsse .

Umbreit gibt noch Kenntnis von der Beressung des Saargediets
zu Jnformationszwecken des französischen Gewerkschaftsführers
Mcrrheim . der vor der Saararbeiterlchaft ausgefühtt habe : Wenn
ihr srayzösisch werden wollt , dann müßt ihr euch für die Franken -
lohnuna erklären , wenn ihr aber deutsch bleiben wollt , dann
müßt ihr euch für die Markwährung einsetzen .

Brück schildert die Verhältnisse im französischen Caararable «
und rouiifcht , baß die übrige Kollegenschaft niemals unter
i Verhältnissen leiden ui ; b leben müsse . Die kommunifti -

geichwenk� 8U btn �" �alisten und Unionisten über -

Met te - Essen : Wir wollen nicht nur Grüße und Wünsche der

Ministerien, sondern tatkraftige Hilfe und Unterstützung .
ltnn�AJnV� ' i ' rr " '

�°r5 : � �en Vertrauen zu dem Vor -
stände und billigen se . nc Tattik . Der Fall des alten bewährten
Kameraden Zimmer war nur möglich durch die kommunistische «
Quertreibereien und Untermimerungsarbeiten . Wir lassen un -
feren stolzen mächtigen Bau , den Bergarbciterverband , den wir in

. i� ° um/ ' > lervom Internationalen Arbeitsamt in Genf gibt
eine 3ieIt dieser Institution . Sie bilde

� " ° " staa " iche Organisation für Sozialpolitik . Das Jnter -
« rbe . tsamt habe es sich zu » Aufgabe gemacht , den Ar -

zu gestalten . In Deutsch -
l ° nd se, ebenfalls eine Zweigstelle des Internationalen Arbeits »
Mit3 « �gründet worden , die unter der altbewährte « Lettun » de «
ftühmn Gewerkschaftsführers Schlicke stehe

Die weiter - Diskussion bringt keine neuen Momente . Nach -

d, - Sch, . «- . - »
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